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W i r w a r n e n 

|4i»ifrni die „Kärntner Nachricht?»', hiemit alle 

irni Staatsbeamten und StaatSdicner vor der 

folgn«,, uno Ausübung der von der österreichi-

Regierung jüngst verordneten § !4-UngeIttz-

teilen. Insbesondere möchten wir den p. t. Fi-

mfltpontn den gutgemeinten R u h aeben, zur 

nklichung derselben unter keinen Umständen t>ie 

ud,u bieten. Alle Beamten aber machen wir 

die von ihnen beschworenen StaatSgrundgesetze 

«wnkiam. Wer darnach handelt, begebt keine 

tsezesoerletzung. sondern hilft nur unsere Ver-

isimg und die Gesetze schützen. 

Der § 14 Ausgleich und die 
Hyristlichsociaten. 

An demselben Tage, an welchem Graf Thun 
»t der Veröffentlichung jener k. Verordnungen 
kpitnen hat, mittelst deren er auf Grundlage deS 

14 den Ausgleich zu machen entschlossen ist, an 
tmlelben Tage hat die christlichsociale Partei mit 
khtlligkeit eine Protestkundgebung gegen diese 
Verletzung der Verfassung' beschlossen. Lauten 
»d feierlichen Prolest erhebt dieselbe und gelobt, 
»crjtit »getreu ihrer Ueberlieferung" mit aller 

btschiedenheit dagegen anzukämpfen, dass .die 
A»er«ssen Oesterreich» und feiner Völker gegen-
iber der in Ungarn herrschende» Clique geschädigt 

«Tb tu*. 

Sie christlichsociale Partei benützt jedoch diese 
teiegeriheit auch dazu, gegen die ObstructionStaclik 
M Stellung zu nehmen. Die Regierung hätte an 
In verfassungsmäßigen Erledigung deS Ausgleiches 
v j l zweifeln sollen, sie hätte von dem Gedanken 

Wein Hetepyon. 
.Weißt Tu " , sagte meine Frau eine« TageS, 

.veihalb haben wir denn eigentlich kein Telephon, 
me die meisten Deiner Collegen von der Feder? 
& muss doch herrlich sein, mit Freunden und Be-
tarnen jederzeit mündlich verkehren zu können I " 

,Ja", erwiederte ich. „daran habe ich auch 
fttn gedacht, aber es hat doch auch unangenehme 
leittn und verursacht Koste»!' 

„Kosten? Die sind bald wieder eingebracht! 
Harn wir eine Bestellung beim Kaufmann oder 
Fleischer machen wollen, brauchen wir nicht jedeS-
«>l hinschicken, und Zeit ist Geld! Und wenn mal 
jwaad krank w i rd ! " 

.Aber di« Unannehmlichkeiten!" 
,Ich sehe keine I ' 
.Aber ich! Man wird viel gestört und muss 

Händig bereit sein, Leuten Rede zu stehen, von 
taim man wegen irgend einer Lappalie angerufen 
iiird !* 

. 0 , da läsSt sich'S abstellen! Und e» braucht 
j, auch nicht in Deinem Zimmer angebracht zu 
»erden, sondern daneben in de« kleinen Cabinet!" 

Kurz und gut, meine Frau wusste alle meine 
kÄwände zu wiederlegen. und nach vierzehn Tagen 
tesaß ich fix und fertig diese moderne „Einrichtung', 
nie sie sich so schön ausgedrückt hatte. 

Seit dieser Zeit gieng nach und nach eine 
«ßlliße Umwälzung in unserem HauSwesen vor. 
Unsere Mahlzeiten wurden bedeutend schlechter; 
lau da die meisten Bestellungen telephonisch voll-

ausgehen sollen, s a g t i h r e Kundgebung, »dass 
kein Abgeordneter so p f l i c h t v e r g e s s e n (!) 
ist, durch muthwillige (!) Obstruktion in diesem 
Falle die Anwendung deS § 14 scheinbar zu recht-
fertigen." 

Die Herren geben sich dabei den Anschein, alS 
ob sie fest überzeugt davon wären, dass die Thun-
Szell'schen Ausgleichsvorlagen bei parlamentarischer 
Behandlung abgelehnt werden würden. „Die christ-
lich-sociale Vereinigung des österreichische» Reich«-
ratheS", so steht eS in der Protestkundgebung der« 
selben zu lesen, „gibt der festen Ueberzeugung (!) 
Ausdruck, dass kein Abgeordneter so gewissenlos 
sein wird, den eingangs erwähnten Regierung»-
Verordnungen die Zustimmung zu ertheilen." — 
DaS ist nichts als eine leere rhetorische Phrase, 
und daS Gegentheil davon ist wahr: Es gibt heute 
wohl keinen ernstzunehmenden Politiker, der in 
seinem Innersten nicht fest davon überzeugt wäre, 
dass dieser elende Ausgleich und die ihn zwangS-
weise einführenden § 14-Verordnungen im Abge-
ordnetenhaus« die „Mehrheit" finden werden, falls 
eS zu einer Abstimmung über dieselben überhaupt 
kommt. — Jeder mit den Verhältnissen halbwegs 
Vertraute kann sich diese Mehrheit mit dem Blei-
stift in der Hand au« dem NamenSverzeichniS de» 
Abgeordnetenhauses herausrechnen. Groß wird sie 
nicht sein, diese Mehrheit, da« steht fest, und eS 
wird sogar vielleicht der Stimmen der drei parla-

meniarischen Minister Kaizl, Dipauli und Jendcze-
yowicz bedürfen, um eine Majorität von etwa 6 
Stimmen zusammenzubringen, aber der Minister-
Präsident Gras Thun findet auch mit dieser gerin-
gen Majorität sein Auskommen und der Ausgleich 
ist gemacht, wohl gemerkt, gemacht auf p a r l a -
m e n t a r i f c h e m Wege, nach dem constilutionellen 
Rechte der Majorität. Er hat unanfechtbare Gesetzes-
kraft und Gütig keit. Welcher Gewinn für die Re-

zogen wurde», so mussten wir, um häufige« Hin-
und Herschicken zu vermeiden, oft mit gelieferten 
Waren vorlieb nehmen, die durchaus nicht auf der 
Höhe der früheren standen. 

Mein ungestörtes Arbeiten war auch dahin. 
Schon am Morgen, wenn ich mich eben zur Arbeit 
an meinem Roman niedergelassen hatte und im 
besten Zuge war, erschien meine theuere Gattin. 
Natürlich auf den Zehen. „ Ich stör« doch nicht?" 
flötete sie liebenswürdig. Dann huschte sie nach dem 
Cabin«, da» nur durch meine Stube hindurch zu-
gänglich war, und ich hörte allerlei Gespräche, 
z. B . : „Herr Schulz, das Fleisch war gestern 
wieder hart! (Pause.) Nun also, dann liefern Sie 
un» heute bessere»! (Pause.) Zwei Pfund Filet 
und für den Abend ein halbe» Pfund Schnitzel! 
Schlus» ! ' 

So gieng'« de» Vormittag» mehreremale. 
Nachmittag« wurde der Ton ein wenig ander», 
während die Scenerie dieselbe blieb. Kaum hatte 
ich mich zu einem kleinen Mittagsschläfchen auf den 
Divan in meinen Arbeitszimmer niedergelassen, so 
hörte ich'« verstohlen an mir vorüberhuschen und 
vernahm halb im Traum die poetischen Sätze: 

„Bist Du'S Lina? — Hast Du morgen« nach-
mittag« Zeit? — Dann komm' doch auf ein 
Stündchen zu mir, Frau Dr. Mühlenbeißer kommt 
auch l — Ach, da« thut mir leid l — Ich bedauere 
sehr! Schluss!" 

„Schatz", sagte ich endlich, .da« kann nicht 
so fortgesetzt werden! Wir müssen für Dich eine 
bestimmte Sprechzeit festlegen!" 

gierung gegenüber der vom rechtskundigen und vom 

gewöhnlichen Menschenverstände angefochtenen Gil-
tigkeit eine« Ausgleich« auf Grund des § 14! 

„Die geehrte Majorität de« Hauses" — so 
schrieb ich vor etwa einem Monate an den Wiener 
Deutschen Verein — „die geehrte Majorität de« 
HauseS, bestehend au« Polen, Tschechen, Südslaven, 
Feudalen und Clericalen, ist durch die Sprachen-
Verordnungen und die Aussicht auf weitere Fort-
dauer de« herrschenden, dem Deutschthume und 
der Freiheit feindlichen System«, für di« Gut-
heißung desselben gewonnen und wird zweifellos 
bis auf den letzten Mann dafür stimmen." Da« 
wisse» die Christlichfocialen so gut, wie wir, und 
e« entschlüpft ihnen im weiteren Verlaufe ihrer 
Kundgebung ja auch da« ihrer „festen Ueberjeu-
gung", das« kein Abgeordneter so gewissenlos sein 
werde, den AuSgleichSverordnungen der Regierung 
die Zustimmung zu ertheilen, direkt widersprechende 
EindekenntniS, dass die verfassungswidrig erlassenen 
Sprachenverordnungen blos zu dem Zwecke heraus-
gegeben worden feien, „um die tschechischen Abge-
ordneten für den geplanten österreichisch-ungarischen 
Ausgleich zu gewinnen." Die Christlichsocialen 
wissen also trotz ihrer angeblich „festen Ueberjeu-
gung" vom Gegentheile, dass die Tschechen und 
durch sie die Mehrheit für diesen Ausgleich defini-
tiv gewonnen sind. 

WaS soll e» heißen, wenn sie im weiteren 
Verlause ihrer Kundgebung mit Emphase ausrufen: 
„Diese» traurige Schauspiel einer Schacherpolitik 
darf nicht mehr wiederholt werben", und unter 
einem der parlamentarischen Behandlung der AuS-
gleich»verordnungen das Wort reden und die Ob« 
struction als Muthwillen und Pflichtvergessenheit 
hinstellen?! Pflichtvergessenheit ist eS nach meiner 
Meinung vielmehr, der Regierung durch die parla-
mentarische Behandlung ihrer Vorlagen zur Zweifel-

„DaS wäre ja eine schreckliche Beschränkung!" 
„Schädel nicht«!" rief ich wülhend. Du redest 

vormittag« eine halbe Stunde und nachmittag« 
ebenso. Da« ist genug!" 

„Schrei' mich doch nicht so an! Du bist über-
Haupt jetzt furchtbar nervös!" 

Damit gieng sie hinaus, brummte ein wenig, 
fügte sich jedoch schließlich. 

Ich verlor dadurch natürlich immer noch täg-
lich eine ganze Arbeitsstunde; denn während eines 
solchen Gespräches konnte ich nur in einem Buche 
oder Journale blättern. 

Ruhe und Sammlung gab es nicht mehr für 
mich, auch wenn ich allein war. Dann schrillte e« 
plötzlich: Klinglingling l Ich stürzte hin und meldete 
mich. Bitte, komm' doch morgen abend zu einer 
Vorstandsitzung der freien poetischen Gesellschaft!" 
„Gut." Bald wieder: Klinglingling! „Schicken Sie 
mir sobald wie möglich die Correcturen!" — Kling-
lingling ! „Kannst Du mir nicht ein Freibillet 
zur morgigen Premiöre verschaffen?" Und so 
weiter. 

Aber e« sollte noch besser kommen! Eine« 
Tage« führte sich unter Entschuldigungen mein 
Hausherr bei mir ein und bat mich höflich, ihm 
für ein paar Minuten die Benützung meines Tele-
phon« zu gestatten. Ich tonnte dem gestrengen Hau«-
Monarchen natürlich nichts abschlagen, und dann 
gieng'« loS l Er hielt den Fernsprecher offenbar sür 
eine Schallröhre, und un« sich dem Angerufenen 
verständlich zu machen, schrie, nein, brüllte er förm-
lich gegen die zitternde Membrane. Ich dachte, ich 
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losen Gutheißung derselben durch die geehrte Ma> 
jorilät zu verhelfen. So „helle" sind denn auch 
sicherlich die christlichsocialen Wähler heute bereits, 
um einzusehen, das» e» nicht genügt, im Parlamente 
gegen den Ausgleich zu sprechen und zu stimmen, 
in der sicherenjUeberzeugung, in der Minderheit zu 
sein, sondern das» jeder Abgeordnete, dem e» mit 
der Bekämpfung de» schlechten Ausgleiche» ernst ist, 
verpflichtet ist. das einzige Mittel, das e» gibt, um 
zu verhindern, das» dieser Ausgleich Gesetzeskraft 
erhält, anzuwenden: die O b s t r u c l i o n . 

Mag man uns den Ausgleich mittelst § 14 
aufzwingen; er bleibt ein Octroy, eine Sammlung 
von ZwangSverordnungen mittelst § 14 von min-
destens zweifelhafter RechtSgiltigkeit; durch unsere 
Mitwirkung auf parlamentarischem Wege Gesetz 
werden darf er nicht! Diese Verantwortung über-
nimmt kein deutscher oppositioneller Volksvertreter. 
Die ganze Verantivortung für all' das Unheil, da» 
dieser Ausgleich über Oesterreich bringt, soll und 
wird allein von denjenigen getragen werden, die 
ihn uns auszwingen, oder die seine Beschluss 
fassung im Abgeordnetenhaufe durch ihre Haltung 
ermöglichen. 

I n der Ramsau. am 23. Ju l i 1899. 

J>r. Sommer. 

Aus Stadt und Land. 
Kofrath Ztlkcpitsch wurde, wie wir vernehmen, 

zum Präsidenten des Landesgerichtes Klagenfurt 
ernannt. Herr Hofrath Rudolf Ullepifch von Krain-
fel» ist einer jener deutschen Beamten, bei denen 
ein schier unvergleichlicher Tact durch hohe Be-
gabung und persönliche Liebenswürdigkeit bestimmt 
wird. I n den schwierigsten Verhältnissen hat sich 
dieser hohe Tact glänzend bewähr», während die 
persönliche Liebenswürdigkeit des Scheidenden dem 
Freundeskreise den Verlust nur noch schwerer macht. 
Der neue oberste Richter von Kärnten hat sich in 
unserer Stadt ein ausgezeichnetes Andenken gesichert, 
sein Abgang wird von allen anständigen Menschen 
innigst bedauert. 

EUkier Hemeinderath. Am Freitag, den 
28. d. M . um 5 Uhr nachmittags findet eine 
außerordentliche öffentliche Gemeindeausschusssitzung 
statt mit der Tagesordnung: Nach Mittheilung der 
Einläuft Bericht der Finanzsection über eine Ein. 
gäbe deS Victor von Thomka um Leistung einer 
Theilzahlung von 2600 fl. auf Rechnung der Ver. 
dienstsumme für die Stadlplan-Herstellung; Bericht 
der Gewerbesection über eine Eingabe de» Aloi» 
Hribar um Verleihung einer Concession für eine 
Pfandleihanstalt und Bericht de» Verwaltung»«»«, 
schusse» de» städtischen Schlachthause» mit Anträgen. 

Krnennungen im Anllizdienlte. Der Justiz, 
minister hat versetzt die GerichtSadjuncten August 
Kette von Gottschee nach Reisnitz, Franz Sommer-

felle vom Stuhl fallen. Ans den «paar Minuten' 
wurde beinahe eine Viertelstunde, worauf er sich 
dankend und lächelnd empfahl. Er hatte feinem 
Freunde Müller die wichtige Mittheilung gemacht, 
das» er erst um halb 2 Uhr, statt um 1 Uhr zum 
Tarok erscheinen könne! 

Von nun an verbreitete sich mit rasender Ge« 
fchwindigkeit im ganzen Hause die frohe Kunde von 
der famosen Gelegenheit, durch mein Telephon mit 
Freunden und Bekannten sprechen zu können. Mein 
Zimmer wurde eine Art Taubenschlag. 

„Kind", wandte ich mich wieder an meine 
Frau, „da» kann so nicht weiter gehen.« 

Da kam ich schön an. 
„Au» Höflichkeit können wir den Leuten nicht 

abschlagen und e« würde auch so knickerifch au»-
sehen! Und denkst du etwa, wir dürfen un» die 
Hausbewohner zu Feinden machen? Wie rücksichtS-
voll sind sie gegen uns. Die Mayer» oben sind fo 
liebenswürdig gewesen, uns ihre Clavierübungs-
stunde anzusagen, nachmittag» blos von 3—6 Uhr, 
und die kleine Operellensängerin Mellanini unter 
unS singt auch blos morgens von 8—10 Uhr, weil 
sie dann zur Probe muss. Nein, mein Lieber, Rück-
sicht gegen Rücksicht." 

. Ich finde aber diese Leute gar nicht fo rück-
sichtSvoll." 

„Dann werden wir un» ihre Rücksichtnahme 
durch die unsere erobern.' 

Streite einer mit seiner Frau, noch dazu, 
wenn er sie lieb hat! Sie hat ja doch zuletzt Recht! 
Ich musste seufzend nachgeben, und die Telephon-

egger von Eberstein nach Villach, Matthia« Mrace 
von Drachenburg nach St. Marein, Wilhelm Ritter 
v. Kotic von Kirchbach nach Wildon, Aloi» Selisch-
kar von Tressen nach Krainburg, Dr. Franz Mo» 
horic von Jsria nach Oberburg, Raimund Holzer 
von Hartberg nach St. Veit, Dr. Hermann Neu-
berger von Schönstein nach Friedau, Dr. Heinrich 
Aschbacher von Voitsberg nach Deutsch-LandSberg 
und Dr. Olto Reisch von Greifenburg nach Hart-
berg; verliehen dem GerichtSadjuncten de» Ober-
landesgerichiSsprengel» Dr. Johann Gölle» eine 
GerichlSadjunclenSstelle beim Bezirksgerichte in Brück 
a. d. M. und ernannt zu Gerichlsadjunclen die 
Auskultanten Dr. Hermann Watzulik für Schönstein. 
Oskar Slang! für Kirchbach. Dr. MallhiaS Mus» 
ner für Greifenburg. Paul Gruwe für den Ob?* 
lanbeSgerichlSfprengel Graz, FriedrichNerad fürLittai. 
Dr. Rudolf von Arvay für Judenburg, Josef 
Schroll für Eberstein, Dr. Theodor Neupauer Ritter 
v. Brandhausen für Völkermarkt, Dr. Max Piet'ch 
für Hermaggor, Dr. Franz Peitler für Drachen-
bürg. Josef Zupancic für Jdria und Dr. Anton 
Rojic für Lichienwald. 

peutlchcs Studentenheim. Sonntag nach 
mitlag 5 Uhr fand »n Gemeinderalhssaale die gut 
besuchte JahreS-Hauptversammlung de» Vereines 
Deutsche» Studentenheim statt. Der Obmann deS 
Vereine», Herr Bürgermeister Gustav S t i g e r, gab 
an der Hand de» vom Vereine herausgegebenen 
Berichtes ein Bild von der fo erfreulichen Ent-
Wicklung der Anstalt und der überaus regen und 
zielbewusSten Thätigkeit de« wackeren Ausschusses. 
Allgemeines Bedauern erregte in der Versammlung 
die Mitlheilung, dass der ausgezeichnete Zahlmeister 
des Vereines, Herr Franz W i l c h e r , welcher mit 
beispielloser Aufopferung, Mühe und Umsicht feines 
Amtes gewaltet hatte, zu einer Wiederannahme der 
Zahlmeisterstelle nicht zu bewegen sei. Herrn Wil» 
cher wird der Dank deS Vereine» durch Erheben 
von den Sitzen votiert. Nach der Mittheilung de» 
Anstaltsleiter». Herrn Prof. D u f f e k , sind für da» 
Schuljahr 1899/1900 bereits 74 Zöglinge endgillig 
aufgenommen; davon sind nur 19 Vollzahler, wäh-
rend die übrigen 55 mehr oder minder erhebliche 
Begünstigungen genießen. Nachdem die Rechnung»-
Prüfer die Rechnungen für richtig befunden hatten, 
wird über Antrag des Herrn Dr. J e f e n k o dem 
abtretenden Ausschüsse einstimmig die Entlastung 
ertheilt und der Dank ausgesprochen. Die Aus-
schusSwahltn hatten folgende» Ergebni»: Obmann 
Herr Bürgermeister Gustav S t i g e r . Obmann-
ftelloertreter Herr Professor Dr. Hugo Wertheim, 
Schriftführer Herr Rechtsanwalt Dr. Josef K o« 
wa t f ch i t f ch , Zahlmeister Herr Fabrikant Adolf 
Schwab, Ausschüsse ohne besondere« Amt Herr 
Vicebürgermeister Juliu« Rakusch und Herr 
Professor Malthäu« K u r z . Zu Rechnungsprüfern 
wurden durch Zuruf die Herren Josef K ö n i g 
und Franz Kr ick gewählt. Zum Punkte „Anträge" 
verwies Herr Juliu« Rakusch in sachlich be-
gründeler, auf die unumgängliche Nothwendigkeit, 
dass sich die deutsche Jugend die Kenntnis ver 
flooenifchen Sprache aneigne, damit sie im Leben 
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marder verkehrten weiter bei mir. Da kam die 
Mellanini, und ich hörte ein Getuschel von .Schätz-
chen„Liebling", „Danke schön", „ Ich freue mich 
sehr", „Ganz bestimm?"; dann erschien der Lieute-
nant vom dritten Stock und erzählte sich mit dem 
Tattersalbesitzer eine Pserdegeschichte, dann — ja, 
was weiß ich noch alle»! Wie Schallen der Unler-
welt ziehen sie alle jetzt noch bisweilen im Traume 
an mir vorüber, ich höre das schreckliche . R r r ' " , 
„Klinglingling!" und dann beginnen di« Fragen 
oder Antworten. Denn eS waren ja immer nur 
halbe Gespräche, di« ich gehört hatte. Wie Mono-
loge von Wahnsinnigen quälen sie mich, bi» ich 
erwache. 

Sogar nach dem Hinterhause war die Kunde 
vom freundlichen Fernsprechbesitzer gedrungen, und 
auch von dort erschien biSwtilen jemand zur Gratis-
benützung. Dann hieß es: 

„Ach. würden Sie wohl so freundlich sein und 
mir die Sache zeigen? Ich habe noch nicht damit 
gesprochen." 

„Bitte sehr!" Und ich musste drehen, klingeln, 
bestellen, als wäre ich Telephonistin geworden. 

Wenn ich Besuche zu vertraulichen Gesprächen 
bekam, empfieng ich den Betreffenden bisweilen 
schon an meiner Thür: 

„Bitte, kommen Sie auf die Straße zu 
einem kleinen Spaziergang, dort können wir 
sprechen!" 

„Aber warum nicht im Zimmer?" 
„Ich habe augenblicklich kein Zimmer! 

jene Stellungen einnehmen können, in welchen siß 
de» Slovenischen mächtig sem müsse. Au« diese« 
Grunde sei es gebvien, im deutschen Sludenlen-
heim den slovenischen Unterricht einzuführen und 
damit eine tüchtige Lehrkraft zu betrauen, welche 
sich den günstigen Erfolg au» vollem Herzen au» 
gelegen sein läßt. Die Versammlung nimm» diese», 
mit lebhaftem Beifall« aufgenommenen Antrag ein-
stimmig an und bewilligt den zur Durchführung 
desselben nothwendigen Betrag. Weiter» wird ein 
Antrag des Herrn Prof. Dr. W e r t h e i m ange» 
nommen, dass di« Zöglinge, welche eine Begünstigung 
genießen, verhalten werden, den slovenischen Cur« 
im Studentenheime zu besuchen, während bezüglich 
der Vollzahler die» den Eltern derselben nahegelegt 
werde. Mit der Durchführung der Angelegenheit 
wurde der AuSschujS betraut. — Schließlich wird 
über Antrag de» Herrn Julius Rakusch Hern, 
Josef K ö n i g für oie hervorragenden Verdienst«, 
die «r sich al» Zahlmeister de» großen Ausschusses 
für da» Deutsche Hau» und Studentenheim er-
worden hat, seitens der Versammlung der wärmste 
Dank einstimmig ausgesprochen. Hiemit schloss die 
Versammlung, welche durch den Beschluss betreffend 
die Pflege de» slovenischen Unterrichtes dem Deut» 
fchen Sludenlenheime einen neuen nalionalen Im-
pul« und erhöhte nationale Bedeutung gegeben hatte. 

Kodesfal. Dieser Tage ist in Graz die Gattin 
de« früheren Direktor» der Gewerkschaft Trifail, 
Herr Josef T e r p o t i tz. Frau Alberia T e r p o l i t z , 
geboren« Ruttner von Grünberg, gestorben. 

Kadwettfaßren. Am nächsten Sonntag wird 
unsere Stadl liebwerte Gäste beherbergen. Die Jünger 
de« flüchtigen Rade« werden sich au« unserem 
ganzen Heimatland« in r«icher Zahl hier einfinde», 
um neidlose «ämpfe um die schönen Preise au«-
zukämpsen, die wir schon seit längerer Zeit i « 
Schaufenster der Firma Schmidt« Nachfolger de» 
wundern. Wir zweifeln nicht, das« unsere so gast, 
freundliche Bevölkerung auch diesmal alle« auf« 
bieten wird, um den deutschen Sportjüngern den 
Aufenthalt in der lieblichen Sannstadt recht angeneh« 
zu machen. SamStag findet im Hotel T e r f ch «k 
ein BegrüßungSabend statt. Sonntag vormittag 
wird ein Frühichoppen im Waldhause abg«hall«»> 
Nachmittag wird «in« Corfofahrt zum Erjautz 
unlernommen. wozu sich die Radfahrer um 2 Uhr 
beim Cafv Hausbaun versammeln. Die Renne» 
beginnen genau 3 Uhr nachmmag« beim Erjautz, 
woselbst die Cillier MusikoereuiScapelle aufspielen 
wird. Nach den Anmeldungen werden an den ein« 
zelnen Rennen ganz hervorragende Meister theil-
nehmen, fo das» einem überaus interessanten Schau-
spiele entgegengesehen wird. Abend« findet im Saale 
„zum Mohren' ein Festcommer« mit Preis-
venheilung statt. 

Schadenfeuer in Hber ZZirnvanm. Montag, 
den 25. d. M . nachmrnag« kam in dem hübsche» 
Orte Ober - Birnbaum «in Schadenfeuer zum Aus-
bruch«, welches die gesammle Ortschaft einzuäschern 
drohte, denn der herrschende Wind ließ da« Aeußerst« 
befürchten. Herr LandtagSabgeordneter L e n k o ver-
ständigte alle Feuerwehren in der Nähe de« Orte«. 

„Ach so", lächelte der Äetressenoe Verständnis-
innig, „wohl großes Reinmachen?" 

„Nein, noch schlimmer; mein Telephon wird 
benützt!" 

Und dann kam daS Schlimmste. 
Eines NachtS klopfte eS an unserer Thür. Als 

wir nicht öffneten, wurde die Klingel längere Zeit 
mit solcher Heftigkeit gezogen, das« ich mich auf 
Zureden meiner Frau schließlich bequemen muf«te, 
da da« Dienstmädchen nicht zu hören schien oder 
nichl wollte. Notdürftig bekleidet, eilte ich hinau» 
und stehe nach de», Oeffnen einem wildfremden 
Menschen gegenüber. 

„WaS wünschen Sie?" 
„Ach. entschuldigen Sie, ich di» der Schmidt 

hier unten auS'n Milchk.ller, Ihre Frau lässt 
immer bei un» holen. Also, meine Frau i» plötzlich 
so krank geworden, wissen Sie, und da wollt« ich 
bitten, ob ich nicht durch I h r Telephon — " 

Diese Störung schlug dem FaM den Boden 
aus. Ich ließ die Leuung aus meime Kosten zu 
meinem Hausherrn hinführen und fch,enkte ihm die 
ganze Einrichtung. 

Seitdem habe ich Ruhe vor d>em Telephon 
und seinen Benützern. 

Sie raucht! 
Da» Concert war zu Ende. Lustig drehle ma» 

sich im Tanze — nicht alle nahmen doaran theil — 
sie fanden ihre Rechnung in harmlosere, doch auch 
prickelnder Unterhaltung. 
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«denso auf telegraphischem Wege die f r e i w i l l i g e 
Feuerwehr C i l l i , welche sofort nach Einlangen 
In Nachricht die Landsahrspritze und den Mann» 
hlifttwagen mit 26 Mann Bemannung aus den 

lÄandplatz entsendete. Unser unermüdlicher Stadt« 
Lekonom Herr D e r g a n z war mittelst Rad vor-
«gefahren, um nähere Nachrichten einzuholen und 
» 6ct. Peler Vorfpannpferde zu besorgen, und es 
ßtlang der freiwilligen Feuerwehr Cilli, in kaum 
«er Stunde den bedrohten Ort zu erreichen. Hier 
>aren mittlerweile die freiwilligen Feuerwehren 
u i der Nähe, Pragwald—St. Paul, St. Georgen 
«»Tabor, St. Peter und Sachsenfeld eingetroffen, 
tat Feuer war in einem Wohnhause zum Au«-
Klche gekommen und ergriff kurz darauf ein 
l«iie« Wohnhaus, eine Harfe, einen Rinder» und 
nntit Pferdestall. Der Besitzer der letztgenannten 
i Objecte. Bauer Aloi« Terglav. erleidet einen 

Verlust, da er nur mit 1900 fl. versichert 
«.Tie freiwillige Feuerwehr Cilli unier Commando 
dit Wehrhauptmann-Stellvertreter« Ferd. P e l l 6 
ind d<« SteigerzugSsührer« Jofef R e e l l entwickelte 
« Vereine mit der Pragwalver Feuerwehr «ine 
tchlauchlinie von 300 Metern von der Wasserbe-
pglqucllc bi« zum Brandplatze und wurv« es noch 
»oglicht. den Brandherd trotz deS gesahrdrohen-
w> Winde« auf die brennenden Obj'tte zu locali« 
bnv. Um '/,9 Uhr abends konnten die Feuer» 
lehren wieder abrücken. WaS besonders heroorge-
Hoden zu werden verdient, ist der Umstand, dass 
ttrimal die benachbarten Bauern mit grober Opfer-
«lligkeit und Ausdauer bei den RettungSarbeiten 
Kr Feuerwehr zur Seite standen und nicht, wie 
tzs» so oft geschehen, ihre Hilfe verweigerten, 
bohl wurden sie durch den auf der Feuersielle 
«»«senden Herrn Bezirkhhauptmann Heinrich 
S»i«n A t t e m » über de» selbstlosen Beruf der 
f««>Uigtn Feuerwehren aufgeklärt, eS wurde ihnen 
ilio von berufener Stelle der bedauerliche I r r thum 
te»c»men, das» di« Wehrmänner bezahlte Dienst» 
lau feien, welcher I r r thum so gerne von de» Ber-
ldldigern der allerchristlichsten Nächstenliebe und 
«deren Hetzern verbreitet und genährt wird. Auch 
•dankten sich die Scute deS Orte« auf die herz-
U;ftc Weife beim Abrücken der Cillier Feuerwehr 
» der richtigen Einsicht, dass ihnen die fo sehr 
ozefeindelen Deutschen auS der weit enifernten 
Kadt freiwillig und ungelohnt Hilfe gebracht hatten, 
«lch«n Evelmuth sie bis jetzt nicht zu begreifen 
«mnochten. Während nun Deutsch« als Mitglieder 
to großen Herren- und Edeloolke« Leben oder 
Wundheit auf'« Spiel fetzen, um durch gute Werke 
Mtw« Christenthum zu üben, bringen un« die 
jaderen Führer de« slovenischen Volke« neuen 
Mdftoff in die Stadt, um die deutsche Bevölke» 
mg nicht zu Ruhe und Athem kommen zu lassen. 

Smmin> «genossen jener wüthenven Plünderer 
md Räuber deutschen Eigenthums in Prag, die 
Spießgesellen der Verfolger deutscher Burschenschaster 
hat man die Unverschämtheit, nach Cilli einzuladen. 
» eine Stadt, wo die nationalen Gegensätze auf da« 
ilaißnfte zugespitzt und unüberbrückbar geworden sind. 

Achtung H M ! Tscheche« iu Sicht. Jawohl 
Tschechen wollen am 9. August in unserer Stadt 

Er hatt« den doch mit ihr getanzt — und 
kehrte nun zu feiner Gesellschaft zurück. — Da« 
Mi doch endlich einmal eine junge Dame, mit der 
»an ein vernünftiges Wort reden konnte. — „Ein 
ganz famose« Mädel" gestand er sich heimlich. 

Kein Freund klopfte ihm lachend auf die 
Schulter: «Da» ist ja da« erstemal, das« Du heute 
«i> einem Mädchen getanzt, mir scheint, sie gefällt 
Dir. he ? 

Er steckte sich eine Cigarette an und brummte 
jlnch«ütig: „Hm — ja, sie scheint wirklich ganz 
XU.' 

.Nimm Dich in Acht vor ihr ; sie ist eine 
.Enaricivierte.' 

„Warum nicht gar! Dazu ist sie viel zu ge-
jcheidl." 

.Na. na! — Ich glaube sogar, sie raucht!" 
Er blieb völlig verdutzt stehen. Sie raucht! 

Sein, da» ist nicht denkbar. Ein Mädchen au» 
püer Familie. Bei den Russen soll e» ja auch in 
der guten Gesellschaft vorkommen, das« Damen 
michen — aber hier. — 

Er mus«te sich vergewissern, ob e« wahr wäre. 
A r all« Fäll«'; «r wollte ihr ohnehin ihren 
Pcher wiederbringen, der aus dem Tische liegen 
pbiiebe» war. 

Dort saß sie in einer behaglichen Ecke am 
Feister. Da rief der Nachbar zu ihm herüber. — 
sin glücklicher Zufall. — 

„Gestatten Sie? — Sie hatte nur «in aller» 
liebste« Kopfnicken für feine Frage. Er nahm neben 

demonstrier«» und die hiesige Peroakei hat schon 
alles eingefädelt. Wa» daS ist, die Pervakei, werden 
die fragen. die mit den Verhältnissen im Unterlande 
nicht vertraut sind. NUN, daS ist eine eigene win» 
diiche Einrichtung, und Pervake kann man etwa 
mit „Rädelsführer, Anstifter" wiedergeben, denn 
diese Gesellschaft besorgt hierzulande die Ver» 
hetzungS^olitik zwischen beiden Stämmen der Steier-
mark. I n einem Pervaken wohnen brüderlich zwei 
Seelen, di« je »ach Ort und Gelegenheit einander 
ablösen. Die eine überfließt voll Milch der flavi» 
scheu Bruderliebe, Lieb« zum Volk«, zur Mutter» 
spräche; keine Redensart ist ihr zu süß, sie versteht 
da« Süßholzraspeln au» dem ff. Die Seele Nr. 2 
dagegen ist nicht« als eine gehörige Portion Nieder» 
trächtigkeit gegen jene slavischen Brüder und Volks» 
genossen, die das Malheur haben, nicht zu den 
oberen Zehntausend zu gehören. Man kennt nicht 
bald einen Menschenschlag, der mit seinem Volke, 
d. h. nämlich mit der unteren Mill ion, so cn 
canaille verkehrte, al» der Pervake, d. h. wiederum 
Seele Nr. 2. Der ,pavr" (da» deutsch entsprechende 
Wort „Bauer" hat gar nicht» von dem verächtlichen 
Sinn, ven der Pervake in diese» Wort hineinlegt), 
ist so einem Bonhotntne gut genug, ihm den HanS 
Tölpel abzugeben, über den man sich den Bauch 
ausschütten will vor Lachen, nachdem man ihn 
gräulich über den Kamm geschoren und belämmert 
hat. Man sehe sich doch einmal die Cillier per» 
vakischen Größen durch die Bank an, ob eine von 
ihnen ein Herz für daS arbeitende Volk hat. Ja, 
im Munde führen sie eS wohl im Tage hundertmal 
und nennen «S eitel, aber kein armer Teufel hat 
davon noch je etwas zu spüren bekommen. Siehe 
seinerzeitigen Bauernfang beim Narodni dom. Also 
diese Sorte Menschen hat unsere Stadt auserseden. 
die passende Staffage für eine theatralische slavische 
VerbrüderungSscene abzugeben. Diese Leute arbeiten 
an dem planmäßigen Ruin unserer Cillierstadt. 
Diese Tschechen sind ihnen gerade willkommen, um 
mittels provocierter Crawalle den Fremdenverkehr 
von unserer Stadt abzuleiten, um die Sommer-
frischler abzuschrecken und ihnen den hiesigen Cur-
gebrauch zu verleiden. Diese Pervaken treiben mit 
der Langmuth und der Gutmüthigkeit der ein-
heimischen Bevölkerung ein freche» Spiel. Sie 
citieren ^äste in unsere Stadt, die einer, in der 
ganzen Welt al» unverträglich und gewaltthätig 
verschrieenen Nation angehören, dazu noch Präger 
tschechische Studenten, die Hintermänner und An-
stister der Prager Scheußlichkeiten vom Jahre 1897. 
Ja, es scheint, al» ob sich die hiesigen Pervaken 
die tschechischen Studenten geradezu al» Lehrmeister 
verschrieben hätten, denn in den Blättern heißt e», 
die Tschechen kämen zu „belehrenden und Repräsen-
tationSzwecken". Diese Tschechen sollen also die 
Kunst der meisterhaflen Aufstachlung der Leiden-
schaften de» Pöbel» hier an den Mann bringen. 
Ob diese Pervaken je Ruhe geben können! Sie er» 
klären, den Hausfriedensbruch in Permanenz, ihr 
Wagemuth wird immer größer! Die letzte Ursache 
der unleidlichen naiionalen Verhältnisse in Cilli ist 
dos Häuflein der aus Krain hergewehten Pervaken. 
Ihnen ist ein einträchtiges Zusammenleben von 

ihr Platz. „Ah — Entschuldigen — meine Cigarette. 
Geniert e« Sie. wenn ich rauche?" 

„O. durchaus nicht, ich rauche ja selbst.' 
Er sah sie entsetzt an. „Sie — Sie rauchen?" 
„freil ich." 
„DaS — ich hätte das nicht von Ihnen ge» 

dacht!" 
Oho! Ich bedauere, in Ihrer Achtung zu sinken. 

Sie rauchen doch auch!' 
Gewiss — allerdings, aber Frauen — ich 

finde e« durchaus unschicklich für eine junge Dame." 
„Sooo", sagte sie gedehnt, und zog die Augen-

brauen hoch und machte ein leicht spöttische« 
Mäulchen, „ich finde Ihre Gründe nicht stichhältig; 
also wenn ich rauchen würde, fo würden Sie mich 
verabscheuen?" 

„ Ich — ich", stotterte er. 
„Sagen Sie'« nur ganz aufrichtig, ich muf« e« 

leider darauf ankommen lassen; ich rauche nach 
Tisch immer eine Cigarette. Sie können dies ja 
gleich ganz in der Nähe beobachten, wie „un-
schicklich' ich mich dabei benehme, nicht?" I h n 
trifft «in schelmischer Seitenblick, dann erfasst sie 
da» am Tische liegende Etui, nimmt daraus eine 
Cigarette, steckt sie zwischen die weißen Zähnchen 
und sagt gelassen, sich zu ihm hinüberbeugend: 
„Bitte um Feuer.' 

Die Cigarette ist in Brand; da» junge Mäd» 
chen setzt sich behaglich zurecht und blä»t die blauen 
Rauchwölkchen in die Luft. 

Und er — er hat etwa« ganz Merkwürdige» 

Deutschen und Windischen ein Gräuel und ihr 
ganze» Sinnen und Trachten geht darnach, den 
letzten überlieferten Rest de» herzlichen Einverftänd» 
nisse» zwischen beiden Völkern auszutreiben. Und 
diesem niedrigen Zwecke soll auch die Tschechenseier 
am 9. August dienen. Die Veranstalter sollen von 
amtSwegen für ihr gefährliche» Spiel mit dem 
Frieden der Stadt einzig und allein verantwortlich 
gemacht werden, und wa» wäre natürlicher, al» 
das» sich die Bevölkerung an die Pervaken, die 
Anstifter, al» B ü r g e n hält. 

ßiMer Fentschcr Hewerveliund. Derselbe hielt 
Sonntag den 23. Ju l i nachmittags 2 Uhr unter 
dem Vorsitze seines Obmannes, d.» Herrn Michael 
A l t z « e d l e r , seine Generalversammlung ad, 
welche vom Vorsitzenden mit einer herzlichen Be» 
grüßung deS Herrn VicebürgermeifterS Juliu« 
Rakusch . de« Leiters der gewerblichen Fort» 
bildungsschule Herrn DirectorS B o b i f u t und 
der zahlreich erschienenen Mitglieder eröffnet wurc«. 
Zum Berichte deS Ausschüsse« theilte der Vor« 
sitzende mit, das« feiten« de« Handel«- und Gewerbe-
kammer eine Einladung zur Ausstellung von 
LehrlingSarbeiten in Graz eingelangt sei. Der AuS-
schuf» verhält sich dieser Einladung gegenüber ad-
lehnend, da hiezu Heuer die nötige Zeit mangle. 
Herr Director B o b i f u t, welcher sich al» Gast 
da» Wort erbittet, befürwortet auf da» wärmste 
die Abhaltung einer solchen Ausstellung in Cill i. 
ES feien im Laufe der Jahre von den Lehrlingen 
geradezu musterhafte Arbeiten geliefert worden. 
Diese Arbeiten sollten alljährlich i n C i l l i zugleich 
mit der Ausstellung der gewerblichen Fortbildung»-
schule ausgestellt werden, damit man kennen lerne, 
wa» die Schrie und wa» die Praxis leiste. Hiezu 
würden selbstverständlich die nötigen Räumlichkeiten 
bereitwilligst beigestellt werden. Herr K a p l a nimmt 
nach anregender Debatte, an welcher sich neben dem 
Vorsitzenden auch die Herren Schuhmachermeister 
B e r na und Spenglermeister O t t beteiligten, 
die Anregung deS Herrn DirectorS B o b i f u t al» 
Antrag auf, welcher unter lebhaftem Beifalle ein-
stimmig angenommen wurde. Weiter» wurde be» 
schlössen, das» der Gewerbebund der Ortsgruppe 
de» Deutsch-österreichischen Musikerverbandes in Cil l i 
m>t einem Jahresbeiträge von 2 fl. als unter» 
stützendes Mitglied beitrete. Der vom Zahlmeister 
Herrn Buchbindermeister P u n g e r s c h e k erstattete 
Cassabericht ergab, dass die Einnahmen fl. 280*85 
und der Cassarest fl. 86'89 betragen. Dieser Cassa» 
bericht wurde von den Rechnungsprüfern für richtig 
befunden, worauf dem Zahlmeister das Abjolutorium 
ertheilt wurde. Herr Carl M ö r 11 besprach sodann 
eingehend die neue Zuckersteuer und brachte nach-
stehende, einstimmig angenommene Resolution in 
Antrag: „Die am 23. Jul i 1899 tagende General» 
Versammlung deS Cillier Gewerbebund«« fordert 
die Leitung de« Gewerbebundes auf, dem hohen 
k. k. Finanzministerium nachstehende Entschließung 
zu unterbreiten: Die gesetzwidrig ausgeschrieben« 
Zucker st euer trifft gerade die unbemittelte Be» 
völkerung am härtesten, da der Zucker a l s a l l » 
g e m r i n r S N a h r u n g S - u n d Genussm i t t e l 
ein überaus notwendiger BedürfniSartikel ist. Durch 

gespürt, alS ihr Köpfchen ihm so nahe kam und er 
die frischen rothen Lippen so dicht vor sich sah. 
Er — eS ist entsetzlich für einen Mann von 
strengen Grundsätzen — aber — er findet sie ein-
fach zum Entzücken, gerade jetzt, während sie 
raucht. Er sieht, wie die seinen blauen Rauch« 
Wölkchen sich zusammenballen, und ihm scheint, al« 
säße ein spitzbübischer kleiner Kobold darauf und 
lache ihn auS. 

Sie lehnt sich im Sessel zurück und sieht ihn 
schalkhast an: 

„Nun?" 
„Wie meinen Sie?" 
„Sie bleiben hier sitzen? I n ber Nähe einer 

Dame, die sich Ihrer Meinung nach so unpassend 
benimmt?' 

„Aber ich bitte Sie, wie können Sie denken 

„— Ah — die Cigarette ist Ihnen au«ge» 
gangen, ich will Ihnen helfen; hier, bitte!" 

Sie streicht ein Zündhölzchen an und hält e« 
ihm hin; da« Licht flackert auf und spiegelt sich in 
hundert übermütigen Schelmenfünkchen in ihren 
Augen wieder. 

I n diesem Augenblicke sieht sein Freund zu 
ihnen herüber. 

„So, so, so. so,' sagt er vor sich hin, „jetzt 
rauchen sie beide! So, so." 
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diese Steuer, sowie durch di« neuerliche gesetzwidrige 
Erhöhung der B i erst euer und P e t r o l e u m » 
steuer wird namentlich der G e w e r b e s t a n d i n 
u n e r t r ä g l i c h e r W e i s e be las te t , und eS 
wird daher an die hohe Regierung das dringende 
Ansuchen gestellt, die sofortige Aufhebung der ver-
fassungswidrig erlassenen Steueroecordnungen zu 
veranlassen und zur Deckung eines etwaigen Staats-
erforderniss?» nicht dem G e w e r b e s t a n d e , der 
schon w e i t übe r se in Können mi t S taa t« -
a b g a b e n be las te t ist, weitere schwere Lasten 
auszuwälzen, sondern durch Einführung einer Luxus-
steuer und auSgiebige E r h ö h u n g der Börsen-
st e u e r steuerkräsiige Kreise in Anspruch zu nehmen. 
Endlich wird die hohe Regierung aufgefordert, durch 
ungesäumte Schassung e i n e s C a r t e l l « 
gesetzeS d ie A u f h e b u n g de« Zucker -
c a r t e l l « einzuleiten.' Nach einem fachlichen 
Berichte de« Herrn Carl M ö r t l wurde, nachdem 
auch Herr B e r n a die AuSschusSanträge unterstützt 
hatte, beschlossen, die Satzungen dahin abzuändern, 
das« der Berein den Namen „Cillier D e u t s c h e r 
Gewerbebund* führe und der § 7 folgenden Zusatz 
erhalle: .Unterstützende Mitglieder haben da« Recht. 
Vorträge zu halten, sich an den Debatten zu be-
«heiligen und Anträge zu stellen, genießen jedoch 
kein Slimmrecht.' § 8 habe zu lauten: „Die 
Pflichten der unterstützenden Mitglieder sind: Leinung 
eine« MonaiSbeitrage« von 15 kr. und Förderung 
der VereinSzwecke.' Herr B e r n a sprach den 
Wunsch aus, dass gedruckte Statuten angefertigt 
werden, was der Vorsitzende nach der Genehmigung 
der Satzungsänderungen in Aussicht stellt. 

Aenekce ßoncert. Unser allgemein beliebter 
CapeUmeister Asols D i e ß ! gibt am 1. August im 
Garteniaale des Hotels Terschrk sein Benesice-Concert. 

Sturmwetter. Montag mittag entlud sich über 
di« Stadt und Umgegung ein überaus heftiges Un« 
wetter, welches mit furchtbarer Schnelligkeit über 
den LaiSberg herausgezogen und von einem orkan-
artigen Sturme, wie wir ihn hier noch nicht erlebt 
hatten, begleitet war. Mächtige Bäume wurden um-
gerissen, die Alleen waren mit herabgerissenem Ast-
werk übersäet. Dachziegel und Fensterscheiben flogen 
durch die Luft, di« Plachen der VerkausSstände 
entfernten sich eiligst und wer feinen Hut nicht am 
Kopse festhielt, musSie auf Nimmerwiedersehen von 
ihm Abschied nehmen. Beim Lahnhof wurde eine 
Scheune umgelegt, von der Landwehrkaserne und 
mehreren Prioathäusern da» Dach abgehoben. Der 
Sturm wirbelte eine Staudsäule von fast 50 Meter 
Höhe auf. 

Aeichenvurg. (S e l b st m o r d v e r s u ch). Am 
Montag, den 24. d. M . um 4 Uhr früh hat sich 
von dem hier auf Schießübungen befindlichem 
CorpS-Artillerie »Regiment Nr. 3 der Batterie 3 
der bei der Mannschaft sehr beliebte Corporal Fritz 
Mayer mittelst seines DienstrevoloerS eine schwere 
SchusSwunde beigebracht. Der Grund dieser That 
soll die schlechte Behandlung seitens seiner höheren 
Vorgesetzten sein, insbesondere aber seitens deS Rech-
nungS-FeuerwerkerS und deS dienstsührenden ZugS« 
führer» der Batterie. Der Genannte ist ein Grazer, 
stammt au» gutem Hause und sollte im Herbste de« 
urlaubt werden. Dieser Fall beweißt deutlich, in 
welche Verzweiflung er getrieben wurde, um diese 
That auszuführen. Der schwer Verwundete wurde 
noch am selben Tage in'« GarnisonSspital nach 
Agram transportiert. 

„ A m Wege zur Aurgruiue" nennt die 
Buchhandlung Rasch eine neue von ihr herausge-
gebene Ansichtskarte, die in tadelloser Ausführung 
ein reizendes StimmungSbildchen mit der Burg-
ruine im Hintergrund« z«igt. Die Karte ist nach 
einer Aufnahme des Fotographen Martini jun. an-
gefertigt. 

Lichtenwald ( S c h u l s t st). Wie wir bereit» 
mitgetheilt haben, findet das Schulfest der hiesigen 
deutschen Schule am 30. d. M . statt. Die Festwiese, 
welche Herr Ant. S m r e k e r in liebenswürdigster 
Weise zur Verfügung gestellt hat, liegt etwa 20 
Minuten Gehweges außerhalb des Marktes mitten 
im Walde am Abhänge des RochulSdergeS. Der 
Abmarsch der Schuljugend ist auf 3 Uhr nachmit» 
tag festgesetzt. DaS Fest nimmt bei Gesang, Spiel 
und Bewirtung den gewohnten Verlaus. Unmiliel-
bar vor dem Rückmärsche wird ein schönes Feuer« 
werk abgebrannt werden. Am Abende findet im 
Garten der bestbekannten Gastwirtschaft Smreker 
eine gesellige Unterhaltung statt. Die Musik de-
sorgt die Tüfferer Kapelle. Sollte ungünstige Wit» 
terung die Abhaltung deS Festes im Freien un-
möglich machen, so findet dasselbe in der Gastwirt-
schast Smreker statt. Freunde und GesinnungSge« 
»offen sind zum Feste herzlich willkommen. 

Hbst- und Weiumarkt in Hraz. Der im 
Vorjahre von der Stadtgemcinde Graz unternom-
mene Erstlingsversuch, einen Obstmarkt zu veran-
stalten, brachte einen überraschend günstigen Erfolg, 
wurden doch daselbst nachweisbar 100.000 Kg. 
Obst umgesetzt. Nach un» zutheil gewordenen M i t -
«Heilungen beabsichtigt die Stadigemeinde im Heu-
rigen Herbste, u. zw. am 5.. 6., 7. und 8. Oktober 
und am 2., 3., 4. und 5. November den zweiten 
Obstmarkt und zu gleicher Zeit den ersten steirischen 
Weinmarkt in ihren Hallen und Kellereien, Kepler» 
straße 82 und 84. abzuhalten und trifft zu diesem 
Zwecke die umfassendsten Vorbereitungen. Trotz der 
zu erwartenden schwachen Obsternte macht sich be» 
reiis heute allseits ein regeS Interesse für diese 
Einrichtung geltend und wird, sowohl von Seiten 
der Verkäufer als Käufer, einen regen Besuch auf» 
zuweisen haben. Insbesondere verspricht der Wein-
marki, den jetzige» Aussichten nach, ein bewegtes 
Bild und einen äußerst lebhaften Verkehr zu bringen. 
Wir machen unsere Leser schon j,tzl aus diese Märkte 
ausmerkfam, weil sie nicht nur dem Producenten die 
Gewähr für einen guten und sicheren Absatz seiner 
Ware und dem Verzehrer die Gelegenheit schafft, 
seinen Bedarf aus erster Hand gut und billig zu 
decken, sondern auch dazu bestimmt sind, den heimi-
scher, Producenten ein größere» Absatzgebiet zu er-
öffnen und jedenfalls das Mittel sind, dem stei-
rifchen Obste und dem steirischen Meine zur wahren 
und gebärenden Wertschätzung zu verhelfen. 

Kabakhanptvcrlag in Nanu. Am 26. August 
1899 um 10 Uhr vormittags findet bei der k. k. 
FinanzbezirkSdireciion in Marburg die Concurrenz-
Verhandlung wegen Wiederbesetzung des Tabak« 
Hauptverlage» in Rann statt. 

Z>ie Kaöaktrafiü in ßilli am Kirchenplatze 
mit dem jährlichen Bruttogewinne von circa 307 fl. 
gelangt im ConcessionSwege zur Besetzung. Borge« 
merkte normalmäßige Bewerber können ihre An« 
Meldungen bis längstens 12. August 1899 mündlich 
oder schriftlich bei der k. k. FinanzbezirkSdirection 
in Marburg einbrinaen. 

Z>ie Faöaktraftk in Sachsenfeld, verbunden 
mit dem Stempelmarken- und Postwertzeichenver-
schleiße mit dem jährlichen Bruttogewinne von 
zusammen circa 378 fl. gelangt im ConcessionSwege 
zur Besetzung. 

Z>ie KavaKtrafiK zugleich Stempelmarken-
Zerschleiß in Steinörück, Bezirk Tüsier, mit dem 
jährlichen Bruttogewinne von circa 281 fl. gelangt 
im Wege der öffentlichen Concurrenz zur Besetzung. 

Z>ie FabaKtrastK in Settan, Kanischaoorstadt 
Nr. 67, mit dem jährlichen Bruttogewinne von 
circa 382 fl. gelangt im ConcessionSwege zur Be« 
fetzung. 

chleichenöerger Ladebrief. 
G l e i ch«n d e r g , am 2Z. J u l i . 

Die Saison hat sich in der letzten Zeit 
sehr gut entwickelt. M i t dem Steigen der Cur-
gästezabl ist auch da» Vergnügungsprogramm ein 
vielseitigere» geworden. Außer den täglich statt« 
findenden Concerten unserer braven Curcapelle 
müht sich die Theatergeskllschaft redlich ab, ihrer 
Aufgab« im Mus«ntemp«l g«recht zu werden. Gast-
spiele und Beneficvorstellungen wechseln gegenwärtig 
ab. Von ersteren haben wir zunächst de» Auftretens 
einer Wiener Gastin, deS Fr l . Luci Brivn, Hof-
burgfchauspielerin, zu gedenken. Sie bot uns an 
zwei Nachmittag». eine willkommene Abwechslung; 
ihre Bühnenerscheinung ist eine sehr einnehmende, 
das Spiel natürlich, ungezwungen, die Sprache 
rein und leicht verständlich. Wir lernten die Gastin 
in zwei Novitäten kennen, u. zw. . I m Pavillon" 
und „Der Star*. I n beiden Fällen war sie Gegen-
stand ganz besonderer Auszeichnungen. An dem 
spontanen Beisalle participierte auch daS heimische 
Ensemble, das sich sichtlich bestrebte, die Gastin in 
wirksamer Weise zu unterstützen. Zum Vortheile 
deS artistischen Leiters und Regisseurs, Herrn E. 
Mahr, kamen neulich „Anonyme Briefe", eine 
heitere Novität, zur Aufführung. Der Herr Bene-
siciant, welcher u»s im Laufe ber heuriyen Saison 
durch großen Fleiß als Regisseur und Schauspieler 
besonder« voriheilhast ausgefallen ist, erfreute sich 
eines gut besuchten Hause«, so zwar, das« er eine 
ganz nette Einnahme erzielte. Wir wollen im kurzen 
Wege nur constatieren, das« im Publicum das 
Stück einen guten Eindruck hinterließ. Die Wieder» 
zabe desselben befriedigte, weil die Mitbefchäftigten 
ihre Ehre einsetzt.«, etwas Gutes zu bieten. Pas« 
ender Geschenke blieb der Herr Beneficiant nicht 

bar. Der Theatercapellmeister, Herr Kraft—Lortzing. 
zu feiner Einnahme ein« Operettenvorstellung 
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arrangiert, wozu unsere Curcapelle aus Gefälligkeit 
«dre Mitwirkung zusagte. Der materielle E^olg 
war ein ganz zufriedenstellender. Gegenstand ein-
gehender Berichterstattung verdient das am 21. d. 
zu Gunsten beider Spitäler und anderer humani-
tärer Unternehmungen veranstaltete Sommerfest zu 
bilden. AlS unmittelbarer Urheber desselben gilt 
der durch Herrn Franz Salfitzky vor 10 Jahren 
gegründete Lese- und GefelligkeitSverein. Durch die 
Bereitwilligkeit mehrerer Damen und Herren au« 
dem Kreise deS CurpublirumS und auch Einheimi« 
scher ist die Vorstehung dieses Vereines in die Lage 
gekommen, ein Sommerfest par oiosllelioe zu ver-
anstalten. Eine Militärmusik aus Graz, nämlich 
Graf v. Khevenhüller des Infanterie - Regiment«« 
Nr. 7, wurde zu diesem Feste gewonnen. Bei de« 
herrlichen Wetter unterhielt sich alle« prächtig in 
den Parkanlagen — in der Nähe deS Curhause«. 
ES entspann sich ein reger Kampf mit gegenfeitiger 
Bewerfung von Confetli. Blumen, Canditen :c.. 
der in den Abendstunden zu den heitersten Zwischen« 
fällen AnlasS bot. Die reizenden Damen in den 
schönsten Toiletten, aber auch die Herren, wurden 
mit dem buntfärbigen Papieren bombardiert, wa« 
daS Publicum in die heiterste Stimmung versetzte. 
Nach dem Eintritt« der Dunkelheit wurde 
der Gastgarien der VereinS-Restauration festlich be» 
leuchtet. Die Militärmusik spielte sehr hübsche 
Weisen. Der Andrang des PublicumS, namentlich 
außerhalb des FestgartenS, war ein starker. Dank 
dem einmüthigen Zusammenwirt«» allrr Faciorei» 
wird der Les«» und GtselligkeltSv«r«in in die Lage 
kommen, den wohlthätigen Zwecken eine ganz hüdsche 
Summe abzuführen. Dank allen, die da» Ihre sür 
da» Gelingen diese« Sommerseste» beitrugen, nament-
lich aber dem Vereine, al« Arrangeur, der aber« 
mal» ein Ehrenblatt zu seinem Ruhme«kränze er» 
rungen hatte. g. 

Hingesendet. 
( k « i l's F u ß b o d e n l a ck) ist der vorzüglichste 

Anstrich für weiche Fußböden. Der Anstrich ist 
außerordentlich dauerhaft und trocknet fosort. Keil'« 
Fußbovenlack ist bei Traun & Enger und bei Vic« 
tor Wogg in Cilli erhältlich. 3699 

Landwirtschaft. 
Mittheilung des Hbstöauvereinea für M i t te t» 

steiermark. 

Z»er Pückenschweiler „Sindobona". 
Dem Obstbauvereine für Mittelsteiermark wer« 

den von Fabrikanten landwirtschastlicher Apparat« 
solche zur Ausstellung in seinen Localitäten über» 
lassen, welche die VereinSleitung erprobt, um den 
Besuchern dieser Ausstellung, die täglich unentgelt-
lich besichttgt werden kann, über die Brauchbarkeit 
des betressenden ObjecieS die richtige Auskunft er-
theilen zu können. Unter den verschiedenen Schwefel» 
bestäubungS-Aoparalen, den sogenannte» Rücken-
schweflern, welche bisher dem Obstbauvereine für 
Mittelsteiermark zur Verfügung stehen und .die 
mehrmal« praciisch angewendet wurden, ermie« sich 
der Rückenschwefler „Bmdobona" al« der beste, 
welcher daher von der Vereinsleitung jedem Jnler« 
essenten auf das Wärmste empfohlen wird. 

Der Verein zum Schutze de« österreichischen 
Weinbaues, dessen Verwaltungsstelle sich zu ReK 
in Niederosterreich befindet, gewähr» nicht nur seinen 
Mitgliedern, sondern auch den Mitgliedern de« 
Obstbauvereine« sür Mittelsteiermark beim Ankaufe 
deS RückenfchweflerS „Vindobona" eine Preis« 
ermäßigung von 6 fl.; dieser vortreffliche Apparat 
kostet für Nichtmitglieder dieser beiden Vereine 
16 fl. Bestellungen sind an die Verwaltungsstelle 
des oben genannten Vereines in Retz zu richten, 
wobei die genaue Angabe der Adresse deS Besteller« 
gewünscht wird. 

Vermischtes. 
Selbstmord eines Schriftstellers. Schrift-

steller Rudolf Bergner, Präsident de» Thierschutz-
Vereines und des Bundes der Vogelsreunde, hat 
sich in einem Gebüsche bei Eggenderg 11 Stich-
wunden, von denen drei durch den ganzen Köiper 
gieng«». beigebracht. Als Grund wird Ueberreizung 
der Nerven angegeben. Berner war vn der letzten 
Hauptversammlung des Vereine» auf das heftigste 
angegriffen worden. 

Hine der ältesten .Arucke» ixmropas wird 
in kurzer Zeit verfchwunsen sem. om sie sür die 
heutige Schiffahrt ein Äertehr«hind«erniS bildet. 
Es ist die« die fchöne steinerne Brüicke über die 
Donau bei RegenSburg, die in 15 Bcogen in einer 



15' 9 

£iinae von 994 Fuß den Fluß überspannt. Sie 
»urde in den Jahren 1135—1146, und zwar 
wer Heinrich dem Stolzen begonnen und unter 
iemcm Sohne Heinrich dem Löwen vollendet. Hans 
Lachs sang ihr Lob als eines der Wunder der 
vaukunkt und als der mächtigsten Brücke in Deutsch-
tao. I n die heutigen AerkehrSoerhältnisse pasSt 
sie freilich nicht im geringsten mehr hinein, da sie 
sehr schmal ist, so das» auf den Fußwegen nicht 
jiwi Personen nebeneinander gehen können. 

Fer Alldeutsche verband hält Ende August 
m Hamburg einen BerdandSiag ab, wozu sich die 
Mgileder recht zahlreich einsinden mögen. Die 

!Mordnung enthält folgendes: Dienstag, 29. August: 
Äoimiiiag« 10 Uhr: Sitzung des gefchäfiSführenden 
LuifchufseS (Sagebiel). Nachmittags 3 Uhr: Vor-

lfiavdS-Sitzung (Saqebiel). Abends 8 ' / , Uhr: Be-
Mßung (Alsterlust). Mittwoch, 30. August: Vor» 
»mag« 9 Uhr: VerbandStag Sagebiel). NachmiliagS 
Vj, Uhr: Rundfahrt durch Stadt und Hafen, ab 
Hünsemarkt. AbendS 8' / , Uhr: CommerS. Militär» 
m»s>k (Sagebiel). Donnerstag, 31. August: Fahr« 
wch FriedrichSruh (Abfahrt etwa 11 Uhr), mit 
Ätnthmigung deS Fürsten Niederlegung von Kränzen 
i i der Grusicapelle. — Frühstück in Aumühle. 
Freitag, 1. September: Fahrt nach Kiel. 

„Z)er Scherer". Die JnterdiciS-Nummer dc« 
ZunSdrucker „Scherer' ist erschienen und beweist, 
ttf» das Verbot der „kirchlichen PresSausficht" dem 
Aatte ein neuer Ansporn wurde. Alle Ereignisse 
imjerer Tage finden im „Scherer" ihre launig« 
iwb biloliche Spiegelung: der Kirchenbann, die 
Achnandacht. die christliche Duldung unserer Gegner, 
i« Pichlerseier, die Bischosadresse, die von den 
Frommen verlogen behandelte Canossasraze. Voll 
uwiserstehlichen HumorS wirkt der Kirchen-Pan, 
«e alle Zeichnungen aus gediegener Künstlerhand. 
He beiden Bilder zur „Abfallbewegung" sind 
»ahre Muster politischer Saiyre. Altmeister Pichler 
tat zwei Beiträge, A. Renk eine Tiroler Novelle 
teizefteuert. M » Gilm's nachgelassener Trilogie, 
t» Pichler in seiner Rede an die Festabordnung 
.da» furchibarste Schandmal, daS der österreichischen 
Mciion je ausgebrannt wurde", tritt der große 
Todte als Streitgenosse auf die Wahlstatt unserer 
Tage. 

Chirurgische Operation an einem Löwen. 
Än italienischer Chirurg hat vor kurzem einen voll» 
Billigen Beweis dafür erbracht, dass er auch unter 
mßtkgewöhnlichen Umständen fein Metier mit Ruhe 
tmd Kaltblütigkeit ausüben kann. E» handelte sich 
tarum, an einem Löwen, einem Prachtexemplar 
«wer italienischen Menagerie, eine Operation vor-
zunehmen, von deren Gelingen daS Leben deS 
MienköniqS abhieng. Wie wir der diesbezüglichen 
Mtheilung deS Patent-AnwalteS I . Fischer in 
Wen eni»edni<n. gieng nun der Chirurg in sol> 
Wilder Weise vor: Er ließ den Käfig des Thieres 
»Sglichst dicht abschließen, woraus einige mit 
Morosorm getränkte Gazeballen in den Käfig 
eingelegt wurden. Nach kurzer Zeit lag der Löwe 
rrqungsloS am Boden. Er wurde nun gefesselt 
Mid die Operation begann. Plötzlich jedoch, mitten 
a der Operation, fing das Thier sich zu regen an 
«» bemühte sich, seine Fesseln zu zerteissen. Schnell 
torttt. warf ihm der Chirurg ein mit Aeiher ge-

> tränkte« Tuch über den Kopf und nach einer neuen 
Dose von Chloroform konnte die Operation glücklich 
-it Ende gebracht werben. Die Thiere in den be-

i todjbarleii Käfigen befanden sich in Folge deS 
tinchdringenden Chloroforms in höchst ungcmüth-

i liier Stimmung; die ganze Menagerie erfcholl von 
«MIR kläglichen Jammergeheul. als wenn die I n -
ijffen über die ihrem König zugefügte Unbill trauern 
»ürden. 

Kitte Samiliensrage. Kommt da eine« TageS 
ein Aviiehmer zum Schriftleiter feines Blattes und 
frugt: „Können Sie mir vielleicht Auskunst in 
tmr Familien-Angelegenheit geben 1" — „Legen 
6« mir die Sache einmal auseinander", antwortete 

1 dieser. — „Der Fall ist folgender: AIS ich noch 
ein kleines Kind war, heiratete meine Mutter, die 
Liiive war, den Bruder der ersten Frau meine» 
HuerS. DaS war mein Onkel, aber dadurch wurde 
« « i n Vater, nicht wahr?" — „ I h r Stiefvater, 
mmin Sie." — „Richtig. Nun ließ sich meine 
Mvlier von meinem Onkel-Vaier scheide» und 
heiratete den ältesten Sohn der ersten Frau meine« 
Ü'aiHS. Er war mein Halbruder und zugleich mein 
knesvater, nicht wahr?" — „ES scheint mir, das« 

> <» so ist." — „Dadurch wurde meine Mutter meine 
Halbschwester, nicht wahr?" — „ Ich — ich glaube 
4doHI." — „DaS dachte ich schon. Nun müssen 
Sie wissen, dass mein Onkel-Vaier eine Tochter 
hatte, ehe er meine Mutter heiratete. Die war auch 
meine Halbschwester, nicht wahr?" — „ I ch — 
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ich — ich glaube wohl, dass sie eS war." — „Gut. 
Nun ließ meine Mutter sich von meinem Bruder« 
Vater scheiden und er — mein Halbbruder, hei-
ratete meine Halbschwester. Dadurch wurde sie 
meine Stiefmutter, nicht wahr?" — „ Ich — ich 
—* — „Nun. Sie brauchen noch nicht zu ant-
worten. Mein Halbbruder-Stiefvater starb, und nun 
wollen meine Haldschwester-Stiefmutter und ich 
^traten, aber nun wissen wir nicht, ob diS erlaubt 
ist. Deshalb möchte ich von Ihnen erfahren, welche 
Blutsverwandtschaft zwischen meinem Bruder, mei-
nem Onkel, meine» Stiefvätern, meiner Halb» 
chwester. meiner Mutter, meinem Halbbruder, 

meiner Stiefmutter und mir selbst besteht, und od 
ich sie heiraten kann, ohne — was fehlt Ihnen, 
mein Herr?" — Der Schriftleiter war inzwischen 
in Ohnmacht gefallen. 

Anflösnnge» der Hläthsel ans letzter Äummer: 
D«s G l e > ch t l a » g i : Krebs. 

Des W o r t r ä t h s e l « : Flußpferd. 

Des A n a g r a m m s : Reisen, Riesen. Sirene. 

Des B i l d e r r ä t h s e l S : Maskerade. 

S c h r i s t t h u m . 

Ueber Darwin und die moderne Abstammungslehre 
bringt das jüngst zur Ausgabe gelangte Hejt 32 be« be» 
lannieil Prachiwertes „ D a s IS. J a h r h u n d e r t i n 
W o r t u n d B i l d", Politische und Culturgeschichte von 
HanS Kraemer in Verbindung mit hervorragenden Fach-
Männern tDeuische« BerlagSh'auS Bong & Co.. Berlin, 60 
Lieferungen » 60 Psg.) den Anfang eineS überaus klar 
und seffelnd geschriebenen Aussatzes aus der Feder des be-
kannien Heidelberger Universitätslehrer» Dr. Herm. Klaatfch, 
der mil großem Geschick die schwierige Materie in eine auch 
dem Laien durchaus verständliche Form zu kleiden wusste. 
ES ist erfreulich, das» es dem Herausgeber gelungen ist, 
eine ganze Reihe von UniversitäiS-Profefforen. die er zu 
seinen Mitarbeitern zählt, von dem unqerechien, aber leider 
weit verbreiteten Borurtheil gegen „populäre" Darstellun-
gen zu bekehren. 

„W i e n e r i l l u s t r i e r t e F r a u e n - Z e i t u ng", 
Familien- und Mode - Journal, Verlag M . Breitenstei», 
Wien IX., Währingerstraß« S. Preis vierteljährlich 90 kr. 
Einzelne Hefte tü kr. — Probenummern gratis: vorräthig 
in allen Buchhandlungen. AuS dem reichen Inhalte des 
I». Heftes, I I . Jahrgang, dieser vornehm ausgestatteten und 
illustrierten Zeitschrift beben wir hervor: Wer weiß. Von 
Sandor Barinlay. — Wüte. Von Annie. — Der Dorn-
busch Platllandskizze von M. Mancke. — Die Poesie aus 
Reisen^ Von K. Reichner. — Liebe ist die schönste Blume. 
Von Sandor Barinlay — Die glückliche Hand (Schluss). 
— Der Urgroßiante bunter Rock. Von A. H Briz. — Der 
Leiermann. Von Anna Behnisch. — Unsere Wohnung. — 
Vom Einmachen. — Modelheil, enthaltend 68 Illustra-
tionen. — Wohin soll ich meine Badereise machen? Bon 
Dr. Ernst Herzfeld. — Menu. — Briefkasten. — Inserate. 

Z>UNngcrs Keife» nnd Iremdenzeitnng. Nr. 
20 vom 10. Ju l i 1899. I n h a l t : Goienburg. (M i t 
I l lustration). — Eine Sommerfrische im Ober-Jnn-
that. (M i t Jllustr.) — Alt« Bauten auf den Karo-
llnen. — Der Scalp. (M i t Jllustr.) — DaS Josef 
Stru?>er-D«nkmal im Passe Lueg. (M i t zwei J l lus t r ) 

Der erste Cylinderhut in London. — Ein freie« 
Bergvolk auf dem „Dach der Wel l " . (M i t Jllustr.) — 
Touristisches. — Alterthum. — Literatur. — Feuil-
leton : „Schützenlisl". Von Johannes Schmal. M i t -
theilungen aus Nah und Fern. — Verkehrswesen. — 
Vermischtes. — Noliz. 

Von der Wiener Wochenschrift „5>U A t t t " ist 
soeben das 251. Heft erschienen. AuS dem Inhalte 
desselben heben wir hervor: Zwei Jahre Staat«-
streich. Vom königl. ferb. Minister a. D . M . ®. M i -
lowanowitsch. — Masaryk» Kritik de« Marxismus. 
Von Eduard Bernstein. — AdaldeU Stifter als Mensch. 
M i t uuverösfentlichien Briefen. Von Rudolf Hölzer. — 
Pierre LotiS Tristien. Von Felix Poppenberg. — Das 
neue Wien: t l l . Architektur. Von Dr . Ludwig AbelS. 
— I n der Klammer. Von Hermann Bahr. — Die 
Woche. — Bücher. — Revue der Revuen. — Remini. 
Von MonS Lie. — Abonnements auf diese Wochen-
schrist. vierteljährig 3 fl. = 5 Mark, nehmen die 
Post, alle Buchhandlungen und die Administration, 
Wien, IX /3 , entgegen. Einzelnummern ä 30 kr. = 
50 Pf. — Prodenummer gtatiS und franco. 

Die „ E v a n g e l i s c h e K i r c h e n z e i t u n g 
f ü r O e s t e r r e i c h " , herausgegeben vom Pfarrer 
D r . Arthur Schmidt in Bielitz (Oesterr. Schlesien), die 
gegenwärtig im 16. Jahrgange erscheint, vertritt mit 
Entschiedenheit deutsch-proiestantifche Interessen. Die 
Kirchenzeitung bringt regelmäßig Aufsätze anregenden 
Inhalte«, zusammenfassende Berichte üder die Ueber» 
Iritisbewegung. Nachrichten aus der evangelischen Kirche 
Oesterreich« und auS dem Auslande, verschiedene Mi t -
theilungen, Gedichte, Bücherbesprechungeu, Ankündi-
gungen u. dgl. 

DaS Blatt erscheint monatlich zweimal und kostet 3 fl. 
ganzjährig, 1 fl. 50 kr. halbjährig. Bestellungen sind 
an die Schriftleitung zu richten, die auf Verlangen auch 
Prodenummer» kostenlos versendet. 
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„ D e r österre ich ische P r o t e s t a n t " erscheint 
in Klagcnfurt monatlich zweimal und kostet ganzjährig 
3 fl. Derfelbe ist daS älteste Organ der Evangelischen 
in Oesterreich und seit seinem Bestehen unabhängig und 
in freisinniger Weife geleitet. 

„ D i e F a c k e l " , herausgegeben von Karl Krau«, 
ein neu erscheinendes, in satirischem Tone und actuell 
gehaltene« Kampfblatt, das sich die scharfe Kritik aller 
politischen, volkswirtschaftlichen, künstlerischen und 
socialen Vorkommnisse zur Aufgabe macht, enthält in 
seiner elften Nummer (Mitte Ju l i ) : Zur Judenfrage. 
— Univcrsiiätkbummel. — Gymnasium. — Real-
schule. — Der Freimuth für Finnland. — DaS Blut» 
bad bei Hazleton. — Der Held von Cavite. — Mi lan. 
— Militär-Schwimmschule. — BorySlaw. — Da» 
Organ für die erweiterten Rechte der Frau — Grün» 
Wald. — Korrespondenzen. — Ein Wiener Reporter 
Über Tolstoi. — Herr Bahr an der Wende des Leben«. 
— Tirolerisch. — Mark Twain über Wien. — Lapi-
dareS aus der .Neuen Freien Presse'. — Antworten 
de« Herausgebers. — „Die Fackel" erscheint dreimal 
im Monat, im Umfange von 16—32 Seiten Octav-
format. — Preis der einzelnen Nummer 10 
Kreuzer. — Abonnement Apri l bis December fl. 2.25. 
— (Für Deutschtand Mk. 4.50, für die Länder de» 
Weltpostvereines Mk. 5.25). — Man abonniert bei 
der Geschäftsstelle der „Fackel": VerlagSbuchdruckerei 
Moritz Frisch, Wien, 1., Bauernmarkt 3. 

FRITZ RASCH, S M M W . CILLI. 

Helieöt! 
Ztovelette von N. N. 

Euch „Sterne" will ich fragen, 
Wem ich vertrauen soll. 

Und wieder war eS im Wonnemonat M a i ! 
Wie auf Engklschwingen war der Frühling in'« 
Land gezogen. Die plötzlich eintretende milde Tem» 
peratur zauberte in einer Woche einen bunten 
Teppich von Gänseblümchen, gelben WolfSzah» 
und blauer Männertreu vor daS kleine Landhaus, 
daS ganze Büsche von Heckenrosen umsäumten. 

Ältizzi saß eine« TageS in ihrem Rohrsessel, 
ein Buch in ihren Händen, und sah hinaus in die 
Landschaft. 

Es wollte ihr dünken, als hätten di« Wolken 
in einer Stacht ihre Zelte abgebrochen und wären 
heimlich entflohen, uui der Sonne das Feld zu 
räumen, die von nun an als unumschränkte Herr-
scherin im unendlichen Blau regieren sollte. MizziS 
Augen waren geblendet von der Farbenpracht. I n 
weiter Ferne zog sich da« Gold des Löwenzahn» 
bis an den Fuß der Berge, von denen das Grün 
der Tannen so kräftig abstach. 

Tausend zwuschernoe, summende und jubilie» 
rende Stimmchen ertönten auS der Ebene, und in« 
mitten dieser glorreichen Fruchtdarkeil der Erde, 
dieser üppigen Jugend, dieser Frische und Schönheit 
der Natur — blieb sie allein stumm, gefühllos, 
unverändert sür all das, was fönst de» Menfchen 
Sinn und Auge erfreut und beglückt. 

Obwohl kaum zur Jungfrau erblüht, gebrach 
eS dem jungen Mädchen nicht an Freunden und 
Freiern, doch MizziS Herz hatte bis jetzt noch nicht 
wirklich gesprochen. Die ganze Sicherheit und 
eigenthümliche Lässigkeit ihres Wesens übten einen 
Zauber aus auf alle jungen Männer, die sich ihr 
nahten. Sie war cocett, ohne es sein zu wollen. 
Eine echte Evastochter mit treulosen Augen. 

Wenn eS einer wirklich mit ihr ausrichtig 
meinte, so war eS Robert, jener junge Mann, mit 
dem sie fast täglich zusammentraf, der mit ganzem 
Herze» an ihr hieng. Doch bis heute hatten die 
Beiden noch kein Wort über ihre Zuneigung verloren, 
immer nur über gleichgiltige Dinge schwatzend. DaS 
Herz pochte ihm laut, wenn er an ihrer Seite gieng 
und nicht länger konnte er eS ertragen, darüber im 
Ungewissen zu sein, ob seine heiße Liebe auch wirk-
lich Gegenliebe gesunden habe. 

Ja er sühlie eS, mit ganzem Herzen gehörte 
er ihr, nur ihr allein! 

* 
* * 

Unbemerkt schlich er sich nach dem dichten 
Heckenzaune. Neugierig hob er den jkops, um nur 
sie zu sehen. 

Robert'S lebhaftes TageSträumen wurde hier 
durch «>n plötzliches AuSeinanderbiegen der Sträucher 
unterbrochen. Heiß stieg ihm da« Blut zu Kopf«; 
wie ein aus frischer That Ertappter kaut er sich 
vor. — Verlegen sah er auf; da stand sie vor 
ihm, ein Lächeln aus ihren Lippen. 
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Sie zuckle plißlich zusammen. Diese Begeg-
nung kam ihr unerwartet. Doch er hielt es für 
freudigen Schreck und zog sie näder an sich. „Sieh. 
Marie — ich könnte mich heute nicht mehr von 
D i r »rennen. Nach meiner A n liebe ich Dich und 
war bisher mit Deinem Besitz und den Regenbogen-
färben Deines Wesen« zufrieden. 

»Wie mir daS Herz pocht*, sagte sie; noch 
immer nicht haue sie die Hände von den seinen 
gelöü. Jetzt wollte sie eS thun. Er aber hielt sie 
fest umschlungen. 

,M izz i " , sagte er leise. Er hatt« ihren Namen 
mit so stltsamtn Ausdruck gesprochen, in dem Ton 
feiner Stimme lag etwa«, wa« sie so wundersam 
durchschaue«?, das« sie dir Augen senken mußte. 

„Mizz i " , wiederholte er. Jetzt schlug sie die 
Lider empor, und ihre blauen Augensterne strahlten 
ihn an. Da neigte er sich zu ihr hin. Sie wollt« 
reden, ihn abwehren, aber ein süßer Schrecken 
lahmte sie. Auf «inmal fühlte sie sich von seinen 
Armen umfangen und seine Küsse brannten aus 
ihren Lippen. Da sank ihr Haupt an seine Brust, 
und wie zwei Sterne sah er ihre Augen untergehen. 

Und ihr war, al« träumte sie. Und wie im 
Traume saßen sie dann Hand in Hand und sprachen 
kein Wort und in stummer Glückseligkeit dem 
Untergehen der Sonne zu. 

Ein blauer Nebel wallt« um die ferntn wald-
bekrönten Hügel, die so weit da« Auge reichte, in 
schöngeschwungenen Linien den Horizont begrenzten. 

Der Mond stand schon hoch am sternbesäten 
Himmel und noch immer saßen die Beiden träum-
verloren da. 

AuS dem Busche ertönte da« klagende Lied 
der Nachtigall. Wie erschrocken machte sie eine Be» 
wegung. 

Robert erhob sich. »Willst Du mir nicht ein 
gute« Wort zum Abschied sagen, M izz i? - fragte 
er. E« war das erstemal, das« er sie dutzte. 

Da« trauliche D u klang ihr so wunderlich, 
so seltsam, so schön, wie ein holder Traum, der 
alle« in Erfüllung bringt, darnach man wachend 
in tiefster Seele sich gesehnt. I s t aber ihr Gluck 
nicht auch so trügerisch wi« ein Traum? Ein tiefe« 
Weh überkam sie plötzlich bei diesem Gedanken. 
Die Thräne« schössen ihr in die Augen. 

»Willst Du mir kein Wort zum Abschied sa-
gen. M m ? " hörte sie nochmals Robert fragen. 

Da glitt e« über ihre Lippen, sie wusste selbst 
nicht wie: „Robert ! " 

Si« bedeckt« da« Gesicht mit beiden Händen; 
er sah eine Thräne zwischen ihren Fingern hervor-
quellen. Da neigte er sich zu ihr. „Warum weinst 
Du, Mar ie?" fragte er. Sie ließ die Hände sinken, 
schaute ihm mit einem wehmüthigen Lächeln in'« 
Gesicht und sagte: 

»Ich weiß eS selbst nicht recht, warum. Aber 
man ist so schreckhaft, wenn man ein junges Glück 
in der Seele trägt. Und nun geh', geh' auf Wieder-
schau'»!" 

Sie gieng und sein liebender Blick folgte ihr 
noch bis sie die Thür hinter sich schloss. Dann 
gieng auch er. 

I n seiner Stube angelangt, aber weilte sein 
Blick noch lange auf dem blajSblauen Himmel, den 
dämmernde Schatten umwebte», au« denen hell 
und leuchtend der Abendstern emporleuchiete. 

Da begann da« Rothkelchen leise zu singen. 
Er verstand jetzt, wa« e« sang; es sang das ur-
alte Lied von zwei Menschenkinden, die sich mit 
sreudigem Schrecken in die Augen geschaut, die mit 
einem einzigeu tiefen Blick sür immer sich gefunden, 
da« ewige Lied von süßem Weh und träumendem 
Glück, von Lachen und Weinen . . . in Li«be«lust 
und Seeligkeitl 

Südmark. 
SüdmarK-Iahustocher. Unter dem Namen 

Südmart-Zahnstocher wurde in jüngster Zeit aber-
mal« «in Gegenstand de« täglichen Gebrauche« der 
völkischen Sache dienstbar gemacht. E« handelt 
sich hier um ein Erzeugn!« der Gotscheer Haus-
industrie, das sich durch tadellose Güte und Preis-
Würdigkeit auszeichnet und dadurch geeignet erscheint, 
unserem Schutzvereine Südmark ein nicht un-
bedeutende« RnnerträgniS zu sichern. Es wurden 
vier Arten solcher Zahnstocher in den Handel ge-
bracht, von denen die billigeren zum Preise von 
10 und 16 Kreuzern für 1000 Stück, die besseren 
in Schachteln zu 38 und 48 Kreuzern verkauft 
werden. Die Südmark-Zahnstocher sind vorder-
Hand in Graz bei Aloi« Auer« Nachfolger, Anton 
Schwarz, Herm. Jochner« Nachfolger und Ph. 
Zech zu haben; jedoch ist zu gewärtigen, das« 
»och ander« deutsche Kaufleute sich diesem Unter-

« H f t t t f t f e e Z w a c h i " 

nehmm anschließen werde», zu welchem Zwecke 
sie sich gefälligst an Franz Siampsel in Laibach 
wenden mögen. — Deutsche Hau«srauen, deutsch« 
Gastwirte, unterstützet unseren Schutzverein Süd-
mark, indem I h r Südniark-Zahnstocher kauf! uno 
sür deren Weiterverdr«itung sargt! 

• • 
* 

Kcrkanfsgegenltände des Bereines SSd-
mark. W i r machen wieder einmal auf die Verkauf«-
gegenstände der Südmark aufmerksam und fordern 
alle Vereine und jeden einzelnen auf. sich in Bedarfs-
fällen ausschließlich dieser zu bedienen. Wie sehr 
hievurch die Sache dieses Schutzvereine« gefördert 
werden kann, das beweisen die Südmark-Zünv-
Hölzchen, die in den letzten zwei SHonaten de« 
vorigen Jahre« weit über 000 und in den ersten 6 
Wochen dieses Jahre« über 500 Gulden abgeworfen 
haben. E« stehen die folgenden Gegenstände zum 
Verkaufe: 
S ü d m a r k - P o st k a r t e n , 1 Stück um 4 Kreuzer, 

VerschleißsleUen die ÄereinSkanzlei in Graz und 
viele Buch- und Papierhandlungen; Bestellungen 
von außen sind an die Verein«kanzlei zu richten. 

S ü d m a r k - E r s a t z b r i e f « (für Drahtnach-
richten). I Stück samm, Verschlußmarke um 5 «reu-
zer. Verschleißstelle: B-reinSkanzlei. 

S ü d m a r k - B r i e f p a p i « r « . I Schachtel mit 
50 Bogen und 50 Umschlägen um 65 ttreuzer. 

S ü d m a r k - C i g a r r « n s p i t z « n , I Schachtel mit 
100 Stück um 60 Kreuzer; 

S ü d m a r k - C i g a r e t t e n sp i t zen , 1 Schachtel 
mit 100 Stück um 55 Kreuzer. 

S ü d m a r k - E i g a r « t t e n h ü l s e n , 1 Schachtel 
mit 100 Hülsen um 25 Kreuzer. 

Verschleißstelle sür die letztgenannten vier Ge-
genstände: Papierhandlung des Anton A. Schwarz, 
Graz, Hosgasse 7. 
S ü d m a r k - Z ü n d h ö l z c h e n : Größere 

Mengen liefert die Zündwarenfabrik von F l . Po-
jatzi zu Deutsch-LandSverg in Sieiermark; in 
Graz sind sie bei dem Kaufmann« Heinrich Auer, 
Neuihorgasse 24, und in vielen Tavakläden zu 
haben. 

Cur- und Fremdenilste 
d e r B a d - u n d K n e i p p c u r - A n s t a l t 

S t e i n i x a . : K r a , I a 3 . -

Herr Kafael R i t t e r Ton Kremer-Auen rode, mit 
Frau, drei Kindern, Bonne und zwei Domestiken, aus 
Triest; Herr Josef Simonie, k. u. k. Hauptmann, aus 
Triest; Herr Petar Mataule, Oberlehrer, au« Malinaka 
bei Fiume; Herr Anton Svetle, Privatier, aus Stein; 
Herr Janko Modrnxan. Sparcassedirector, aus Carlstadt; 
Frau Maria Mule, Resitzersgattin, au* Altenmarkt; Herr 
Jul ius Spitz, Kaufmann, aus Triest ; Herr Samuel 
Kotler. Kausinann, aus Trieat; Herr Louis Graf Kul-
mer, Gutsbesitzer, aus Krapina; Herr Fritz Graf Kul-
mer, Gutsbesitzer, aus Agram; Frau Karoliue Swoboda, 
Bahnbeamtensgattin, au» Wien; Herr Franz Kolli*/., k. 
u. k. Major a. D., aus Boxen; Herr Dr. Ivan Ban-

{urcie, Advocat, au« Carlstadt; Frau Marie Kupulk, 
lesitzeragattin, aus Feistritz a. d. Gail; Herr R. Ran-

zlnger, Spediteur, mit Familie, au» Laibach ; Herr Dr. 
Edmund Swoboda, Beamter der Staatseisenbahngesell-
schaft, aus Wien; Se. Excellenz Huber Rit ter von 
Czlbulka, k. u. k. Feldmarschall-Lieutenant, mit Frau, 
Tochter, Sohn und Bonne, aus Budapest; Herr Ricardo 
Fondn, Beamter der Riunione Adriatiea die Sicurtä, 
sammt Frau, aus Triest; Herr Philipp Kralger, Besitzer, 
aus Ebendorf; Herr Josef llelndlhofer, Fabrikant, aus 
Fiume; Herr t 'artelra. Glohocuik, Kaufmann, au» Me-
ran ; Herr Emil Metzger, Kaufmann, aus Trieat; Herr 
Moritz Klrchsehlager, k. k. Ober-Ingenieur, aus Lai-
bach ; Herr Josef Kurka, k. u. k. Oberstlieutenant, aus 
Graz; Herr Moritz Dreher, Ingenieur, aus Agram; 
Herr Ludwig Freiherr von Witteiibarli, Gutsbesitzer, 
Schlot« Purgstall bei Franz; Herr Heinrich Bricht«, 
k. k. EvidenzhaltungÄ-Oherinspector, aus I.aibach; Herr 
Michael Dnldner, Kaufmann, aus Wien ; Herr Emunuel 
Ji lek, Ingenieur, aus Wien; Herr Carl Skavie, Con-
ciuient, aus Carlstadt in Croatien; Herr Matthias 
Wilschnigg, Verwalter, Kreutz bei Stein; Herr Ferdi-
nand Ferjaueic, k. k. Foretwart, aus Stein; Herr Georg 
Canie, k.k. Generalmajor, aus Agrnm; Fräulein Josefa 
Srakar, Private, au» Laibach; Fräulein Marie Garbeis, 
Lehrerin, aus Sauerbrunn ; Herr Johann Se netane, Be-
sitzerssohn, au» Wiesel, L'ntersteicrmark ; Herr Guido 
Zatroda. Gymnaaialprofesaor, au» GospW; Herr Deside-
rins Radö, Dechant-Pfarrer, aus Heraog-Szöllös, Un-
garn ; Frau Emma Edle von Albaeh, Generalsgattin, 
mit Fräulein Tochter und Stubenmädchen; Herr Lud-
wig Rit ter von Albaeh, k. k. Oberlieutenant; Herr 
Andreas Debevec, städtischer Rechnung#fiihrer, aus Lai-
bach ; Herr Josef Bec, Organist, aus Wiesel; Fräulein 
Maria Kos, Besitzerstochter, aus Königstein; Herr 
Johann Schwab, k. u. k. Oberst, Director der k. u. k. 
Pulverfabrik in Bluinau, mit Familie; Se. Excellenz 
Herr Franz Sieglitz von Siegdorf, k. u. k. Feld-
marschall-Lieutenant, mit 20 Herren Officieren der Corps-
schule ; Herr Ritter von Czlbulka, k. u. k. Major d. 
G. C., Generalstabschef; Herr Georg Potusek, Wein-
händler, mit Nichte, aus Bosn.-Brod; Herr Josef Mnz-
ler, königl. Unterbürgermeister i. P., aus Agram; Herr 
J l i j a Agbaba, k. u. k. Hauptmann, aus Essegg; Herr 
Peter Zie, Caplan, aus Lussinpiccolo; Herr Adolf von 
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Gebauer, k. u. k. Oberlieutenant a. D., AUS Essegg ; 
Herr Josef Polle, Katechet, au» Fiume ; Herr Anton 
Kosi, Lehrer, aus Poletrau in Steiermark; Herr Michael 
MudrS, Theologe, aus Agram; Fräulein Alolsla Pere,. 
Private, aus Gorz; Herr Leopold Berkar . k. u. k. Ge-
riehtsadjunct, aus Xabresiua ; Herr Eduard Posplehal, 
k. u. k. Professor, aus Triest; Fräulein Marie Bado-
vlnar. Directriee der höheren Töchterschule, aus Senilin; 
Herr Lneko Kris, Director der Istrianer Wednbaugenos-
senschast, aus Pola; Herr Fügen Matkovle, Schulleiter, 
aus Trsat, bei Fiume; Herr G. Frank. Reisender; 
Herr Franz Sarb, Kaufmann, aus Oberburg. Herr Alols 
Seheehcl, Lehrer, aus Oberburg; Herr Miha Pufnlk , . 
Schneider, aus Krainburg; Herr Anton de Santi , k. k . 
Aieh-Oberinspector, aus Triest; Herr Ferdinand DJe-
tohka, k. k. Oherforstcommissär, au» (.aibach; Herr 
Josef Horn, Privat, mit Gattin, aus Dignano; Frau 
Ludinllla Schmidt, Stationschefsgattin, aus Trifail -
Herr Ivan Sbritzaj , Landes-Ingenieur, aus Laibach; 
Herr Johann Bültz, k. k. Oberingenieur, aus Laibach ; 
Herr Hans Stoeker, Fabriksbesitzer, aus Pragwald bei 
Cilli; Herr Gabriel Thaler, Privatier, aus Zeleznike; 
Herr Franz Vrbanelc, Privatier, aus Graz; Herr Rudolf 
Maas, Privatier, mit Fran, aus Triest; Herr Josef 
Dohnal. Oberingenieur, mit Frau, aus Villach; Herr 
Heinrich Ntninko, Geschäftsreisender, aus Pettau ; Herr 
Franz Koblek, Oberlehrer, aus Oberburg; Herr A. De-
tela, Besitzer, aus Moraitach; Herr Victor Pinoker von 
PinokenshofTen, k. n. k. Artillerie-Ingenieur, aus Wien; 
Herr Engelbert Hauer, Landesbeamter, mit Frau, aus 
Wien; Frau Johanna Kep, Private, mit Kind, aus Wien; 
Fräulein Johanna Toncij, mit Schwester, au» Laibach; 
Herr Mathiats Sltar . Pfarrer, aus St. Georgen iuKra in ; 
Herr Dr. Ignaz Zttnlk, Abgeordneter, aus Laibach -
Herr Arthur Soletti. Kaufmann, ans Triest; Herr Dr . 
Anton ltnrzellato, Bezirksrichter, aus I'inguente; Frl. 
Fanny läpp , Private, ans Neumarktl; Herr Anton 
Hart), Pfarrer, aus Lovas in Slavonien; Herr Simon 
Potocnik, Tischler, aus Pöltschach ; Herr Simon GIBck, 
Eisenbahnbeamter, mit Familie, aus Agram; Herr Franz 
Pr lmoi l i , Privatier, aus Laibach; Herr Lndwlg Gt Ick, 
Beamter der Stadt Wien, au» Wien; Herr Rudolf Fess-
ler, Reisender, mit Frau und Kind, au» Triest; Mon-
sieur Le Vasseur, franzftsicher Consnl, aus F iume ; 
Herr Jean Reindl, Privatier, aus Wien; Herr Frau/. 
Trentler , Reisender, aus Tescben; Herr Johann Kok-
lieh, aus Wien; Herr Ivau Oswald, SteucramteofTicial, 
aus Raute; Herr Wilibald Xupaiicic, Bezirksschnlin-
spector, aus Laibach: Geschwister ßrosch, au« W i e n ; 
Herr Heinrich l tartak, Oberbuchhalter der Anglobank, 
mit Frau, Kind und Stubenmädchen, aus Triest; Herr 
Ferdinand Zoff, patent. Sensal, mit Nichte, aus Tr ies t ; 
Fran Antonie Baronin de la Röche, geb. Grillin Loni-
sieh, ans Graz; Fran Baronin Marie Muueh-Iteling-
hausen, Gesandtenswitwo, mit Tochter und Dienerschaft ; 
Herr Anton Jurkovic, CapitAn i. P., aus Abbazia; Herr 
Liberal Slokovli, Pfarrer, aus St. Peter in Selvc bei 
Pisino; Herr F. S. Vilhar, Professor, aus Agram; Herr 
Kikola Glavnrn. Baumeister, ausSu&ak; Herr Andreas 
Jovlele, Post- und Telegraphen-Oberbeamter, mit Frau» 
aus Agram; Frau Federika de Erkhel, Private, mit 
Gesellschafterin, aus Trieat; Herr Ernst Mater, k. u. k_ 
Professor an der Marine-Akademie, mit Familie und 
Dienstmädchen, aus Fiume; Herr Carl Hlnterleehuer, 
aus I^ibach; Herr Richard Goldschmidt, mit Schwester 
und Dienerschaft, aus Trie«t; Frau Valerie << mnicli-
städten, mit drei Kindern, au» Triest; Herr Heinrich 
Bill na, aus Klagenfurt; Herr Robert Bisiach, au» 
Triest; Herr Jakob Cneek, Kaufmann, aus Triest; Herr 
Engen Freiherr von Conrnd. aus Graz; Herr Carl 
Ekel, k. k. Staatsanwalt, aus Cilli; Herr Anton Ipold, 
k. u. k. Oberstlieutenant a. D., aus Wien; Herr Josef 
Fogln, Reisender, aus Pettau; Herr Julius Tambornino, 
k. u. k. Oberlieutenant, ans Agram; Herr F . Kroner , 
Photograph, aus Laibach; Herr Franz Kresltovies, aus 
l.aibach ; Herr Raimund Sitter, Buchhalter, aus Lai-
bach; Herr Franz 1'rbaneie, Kaufmann, mit Familie, 
aus Triest; Herr Anton Schuster, Kaufmann, aus Lai-
bach; Herr Rudolf Bernstein. Kaufmann, aus Agram ; 
Herr Heinrich Ritter von Falke, k. k. Oberingenieur 
der Seebehörde, aus Triest; Herr Julius Bruckmüllcr , 
Beamter, aus Wien; Herr Stephan Budabln, mit Frau, 
aus Wien; Herr J . G. Stelner, Kaufmann, aus Wien ; 
Herr A. Bojee, k. k. Postconducteur, aus I jubach; Ex-
cellenz Frau Thcreslne Edle v. Hermann.. Feldmar-
schall-Lieutenants-Witwe, mit Sohn und Domestiken, 
aus Wien ; Herr Dr. Anton Primoiic, k. k. Professor, 
mit Frau, Kindern und Dienstmädchen, aus W ien ; Fräu-
lein Elise Bellmonde, Private, aus Laibach;; Fräulein 
Emma Lore, Private, aus Triest; Fräulein Charlot te 
Gerlik, Private, ans Triest; Herr Hugo Eidl itz, Direc-
tor der Adria, sammt Familie, ans Fiume ; Herr Leopold 
Langsteiurr, Kaufmann, mit Kindern und Gouvernante, 
aus Wien; Herr Robert KoprinskI, k. k. Professor, 
Suiak bei Fiume; Frau Wsionlava PcrW, Pnrivate, aus 
Gradi&ka; Herr Robert Müller, k. k. Hofrath, mit Fa-
milie und Dienstmädchen, aus Pola; Fräulein IBoiseheta, 
Majorstochter, aus Laibach ; Herr Dr. Heinrlich Sachs, 
Advocat, mit Familie und Dienerschaft, aius F iume ; 
Herr Ivan Knex, Großhändler, mit Familie uind Diener-
schaft, aus Laibach; Herr Adolf Tambornino, Fabrikant, 
mit Familie und Domestiken, aus Laibach; Frrau Ottilie 
Jeschke, mit drei Kindern und Dienscmädlchen, aus 
Wien ; Herr Robert Rit ter von Frank, k. o,. k. Oberst-
lieutenant, sammt Familie, aus Bozen; Herr Dr. Aurel 
Flgatncr, Advocat, aus Fiume; Herr I.ncas Nsmolnigar, 
Dom-Vicar, aus Laibach; Herr Dr. Albert l lsenlci i lk , 
Priester aus Laibach; Herr Leopold Weinberg, Direc-
tor der Anglo-Bank, an» Triest; Herr RalTaeHe Schlitz, 
Director der Conserven-Aetien-Gesellschaft, saus Triest; 
Herr Dr. Krasa. Hof- und Gerichts-Advocat, aus Wien; 
Fräulein Aiuia Edle von Buteuny-Draulialai, aun l.ai-
bach ; Herr Franz Edler von Nitsche, k. u. k. Oberst, 
sammt Gemahlin, aus Laibach; Herr Carlo della Ma-
ter», Procurist der Firma Kremer & Co., aaua Triest; 
Herr Josef S ta r t , Director des kön. Real-Gtymnaaiums 
und der höheren Handelsschule, sammt Frau, aaus Agnun. 
Summe 295. 



1899 .yentiGti 

Z 7067. 

Kundmachung 
Vom Stadtamte Cilli wird hiemit k u n d g m p c h t , dass der Besitz 

ton Hunden in der Zeit vom 6. bis 15. Augus r 1899 in der hiesigen 
städtischen Kasse in den Vormittagsstunden anzumelden ist, wobei gleich-
seitig die Jahresaullage von 5 Gulden per l U i / l gegen Empfang der für 
4ie Zeit vom 1. August 1899 bis 31. Ju l i I M ' giltigen Hundemarke und 

[«iner Quittung zu entrichten ist . / 
Vom 16. August 1. J . an wird jeder^ohne Marke herumgehende Hund 

CWasenmeister eingefangen und nackfPmständen sogleich vertilgt werden. 
Jene Hundebesitzer, welche nicht in Cilli wohnen, oder nur Durch-

nde können Fremden-Marken aussen Erlag der Auflagegebtthr per 2 fl. 
fftr obige Zeit ebenfalls bei der st tdtischen Casse beheben. 

Die Umgehung der AuflageaBtriohtung durch Verheimlichung des Hunde-
[ Iwsitzes oder Benützung eincu/nngiltigen Marke wird ausser der Benützung 

mit dem doppelten 
S t a d t a m t 1 

D e r 

age dtfr 
i , i h i 

rgeri 

der Jahrestaxe 
selben als Strafe geahndet. 

Jul i 1899. 

ermeister-Stellvertreter: 
J u l . R a k u s c h . 

oooooooooooooooooooooooooo 
§ Handschuhe g 
V f in allen (jualitüten, Grössen und Farben^^^lstes Fabrikat von .1. E. X 
V /»r l iar ins Wien, sind zu hüben f ü r D s t ' m c n . H e r r e n . .T l f t i l r he i i w 

in allen ({ualitiiten, Grössen und Earben^jMütes Fabr ika t von J . E. 
Zacharias, Wien, sind zu haben f ü r I t a n i e n . H e r r e n . T l i . i l r h e n 

und H n a b r n . Auch werden \Wfgeu der vorgerückten Saison 

Sonnenschirme, Hsrren- u. Damen-Strohhüte O Sonn 
O zum Ein 

Sooo 
zu», Einkaufspreise ab len bei F r a m K i a r b e u t z , Modewaren-

iciiaft „nur Biene", Cilli. 4080—58 

„ » I N , « » » > » » » » « , » » , » , « » » > > » < » » » » > » > > » > » > > " 

Z 
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• • • • • & • • • • • • • • • 
Eine l i r b e n a t e r * l r h e r i i n g a s e i i e l l M c h t t s l I . K a n c m sucht 

thätige Personen 
mit grösserem B e k a n n t e n j j » ^ . um donselben ihre f T O l l O r J l l - l l l l t l 
T T R U p t o ß ' t i J t f f t i r e U *u verleihen. — viz Verleihung der Vertretung 
erfolgt mit hoher J^fovision and Pauschale. Bewerber mit guten Referenzen 
werden gebeten, Offerte unter Chiffre W. A. 3028 an Rudolf Mosse in Wien 
zu senden. 1 

O G O G G » G » « G G » G G O 

Die K k k m s - K l l G M m i 

T i l l i , k ü t l i l j . i u s j i a s s c S — H 

Eingerichtet mit Motvrenbekrieb, mit den neuesten Maschinen und nwdernsten 

Lettern, emxfiehll sich zur Uebernahme aller 

ß ) 

nmm 
a l s : 

Werke u. Zeitschriften 
Cirrulare 
Aufrufe 
Plakate 
Formulare 
Rechnungen 
Mittheilungen 
Briefköpfe 
EonVertS mit Firmadrn 

\ Adrehkarten 
\ , Visitkarten 

* 
- — 

1 

Mrlobungs-Anzeigen 
Hochzeits-Einladung en 

Gestell- u. Lieferscheine 
il Preiseouraute 

Menüs 
Speisekarten 
Vereinskarten 
Programme 
Partezettel 
Vereinsstatuten 
etc., etc. 

~ ~ s 
D u r c h saubere A u s f ü h r u n g , schnelle und r o u l a n t e B e d i e n u n g , sowie durch billige P r e i s e 

hoffen w i r d a s v e r t r a u e n d.ts hochgeschätzten P u b l i k u m s zu rechtfer t igen u n d bit ten 

um Z u w e n d u n g von A u s t r ä g e n . 

6) (3 

llllll IIIIIIIIIIIIIMMMMHIHIII 

D i e V e r e i n s - V u c h d r u c k e r e i „ E r t e j a " iu Ci l l i 

empfiehlt gleichzeitig i h r e 

bchewgerichtete 

* ö X y l f ^ 

in welcher alle einschlägigen A r b e i t e u J a u s s beste und 

schnellste zu civilen p r e i s e n a u s g e f ü h r t w e r d e n . 

sittsam 

Emile Zola's 
weltberühmte Romane. In das Deuten« 
Obertragen. Elegant brosehirt ä BanJ^tatt 

fl. I'— nur -40 kr. 
Seine Excellenz Eugen« Rou 
Seiten. — Therese Raquin. 
/ u m Paradies der Damen. 
Die Sünde des Priesters . 
Liebesblättcr. 208 8. — 
Reim. S2ä S. — Germi 
Der Bauch von Par is . ' 
Geheimnis eines JUi igUnn. 163 8 — 
Die Geheimnisse von SÄraellle. 232 S. 
— Die Eroberung voi^SUassans. 320 8. 
— Das Glück der Kamil le Rougon. 
195 8. — Der T o d # h l f t g a r . 252 S. — 
Das Gelübde einetfTodten. 193 8. — 
Nana. 394 8. — Mjtfchenbnch der wah-
ren Li^be. 190 !#— Madeleine Fera t . 
2t>3 8. — Die l#bensf rende . 232 S. — 
Um eine Liebdonacht und andere No-

veljpi. 237 Seiten 
10 «tlände nur fl. 3-50. All® 

19 Bände zna in inen nu r fl. k—. - W > 

*u beziehen durch: 

J o b e s D i e t l , 
IluchanilluiiK und A n t i q u a r i a t 

W i e n V I I 3. Kaiserstrasse Nr. 86. 

Gute Uhren billig 
mit 3jÄhriger achriftl. Gaj^mi« 
versendet an Private r4ns—<2 

Uhrenfabrik 

flanns I w m i Brüi. 
Meine Fig*& ist mit dem 

k.k.Adlcr^Uffezeichnct, besitzt 
goM.u.üfb.Ausstelluugsmedail-
len u. sausende Anerkennungen. 
lll.Preiscat&loge grat. n. freo. 

Agenten, 
tüchtig und redegewandt , die mit Pr i -
vatpar te ien verkehren,.-für den Verkauf 
neuartiger. mit der goldene» Medaille 
prämiier ter Ilolzronleaux u. Jalousien 
bei höchster Provision gesucht. 

Zuschritten jjrtt Angabe von IMerenien 
an die Hol*rouloaux- und Jalousien-
fabrik d«*Ant. Tscbander jun. , Brau-
nau, Böhmen. 3917—18 

Wer duroh einen Austrieb seine Holz-
anlageu im Freien auf einfache 
und sichere Weise für J ah re vor 
FänlnlH« und Schwaraiubildnng 
schützen will, verwende das »eil mehr 

als 20 Jahren bewährte 

P a t e n t A Y E N A R I U S 
und bfite sich vor dem Ankauf 
m i n d e r w e r t i g e r Nachahmungen. 
P r u s p e e t ^ etc. g r a t i s u. f r anco . 

C a r b o ü n e u m f a b r i k 

R . A V E N A R I U S 
>Vj«?n, III., Hanpts t rasse 84. 

Depot bei: Jose f Coi ta . 
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Infolge vorgerückter Saison werden Fahrräder so lange der Vorrath reicht, zu 
S t a u n e n « ! b i l l i g e n Preisen abgegeben und Jedermann, der I * 6 C h . t p r e i S W G r t l l 

ein gutes Fahrrad, bestes Fabrikat; wie ^ 
Dürkopp, Sftyria oder Waffenrad 

kaufen will, benütze diese günstige Gelegenheit, geboten bei: 

Friedr. Jalto witsch, Cilli. 
G r U A H t e N F n l i r r ü d e r - i i i m L H i i h i u n i i c h l n e n - C i P i i c I i i K t l T n t e r 8 t c I e n i i a r k » . 

VorzO£licH eicgericlitete Reparatrfr-Werkstätte und VenicfclüD£. Eigene grosse Ratfabrscliiilß. ünterriciit gratis. 
' 1 — - — 

Ein balbgedeckter 
I I 

3811—P 

cammt Schlitten u j J r Geschirren ist zu 
verkaufen. Nühi^rboi Kar l Sima, Cilli. 

4077 

Wohnung, 
bestehend aus 3 Zimmern nebst Zu-
gebör. Herrengasse Nr . 25, I. Stock. 
Anzufragen bei d e r - S j Ä M Ä s s a der 
Stadtgemeinde £ i W * T 4006 

Lehrjunge 
wird sofort aufgenommen für ein Mode-
waren-Gescb&ft in Cilli bei Franz Kar-
beut», »zur Diene ' .^^^f" 4080-64 

Möbl. Zimmer gesucht. 
Pensionirter Beamter wünaebt in Cilli 

ausser der Stadt ein möhlkte* Zimmer mit 
*wei Betten för 6 \Y-ochen aufzunehmen. 
Anfangs August , Ajrfr*ge mit Preisangabe 
iiuter F. Horaonltz, post« restante Graz. 
_ _ _ _ j 407J 

O e l t o i i o i i i 
tücht ig in seinem l^ache, speciell im 
Obstbaue, sucht, gestützt auf gute 
Zeugnisse, seinen Posten zu äudern. 
Selber hat i i e steierm. Landes-Obst-
und Weiabauschule in Marburg mi t 
lobenswertem Erfolge absolvirt. Geil. 
Autr.^Bind an die Vcrw. der »D.W.* 
unter G. P . zu richten. 4082 

Ein 

t e s e b ä f i s l o r a l 
ist evenj^uefl sofort zu vermiethen. 
Bahuifrffgasse 5. Anzufragen beim 
Eigenthümer im I. Stock. 4081-63 

Ein wah 
für alle durc' 
Erkrank 

Dr.R 
81. Aufl. Mit 

Lese es Jedi 
solcher 
danket ms« 
stellu»B — Zu 

Ttrli|^t{uii ii 
sowie dtS*b; 

erirningen 
,te Werk 

nilhcli 

ch das liehen 

airkt Kr. 21, 
Klndlung.srn-ts 

Blau-
Vitriol 

bester Qaalijftt , nicht englische.«, 
offerieren bei Abnahme von 50 Kilo 

mit 82 kr . 

T r a u n iV S t i f t e r . 

d | | rntpiit in allen 0 V 

Sensationelle Erfindung 
in 

• K a r t e n s i n d 

oeueSuJeUl sraaco .Vorher-
Brtnfmarktri. 

i 3 S0. FfirWU<Urr«rk 

Storch Mari;.». 

| C C Staatou ane. G C 

„ W a l d h a 
Cafe-Restaurao^l. Ranges. 

Prachtgarten mit ^ei eleganten Salons. 
Vorzügliche Küche, bekamt. bestes Gösser Märzenbier, Murinsulaner 

SchilcAer. — WeinspeciaJifaten vom Fass. — Vorzüglicher Obers-Kaffee. 
B m j k l i u l u i 7 0 k r . , K n t e n . 

I D i n e r s -iflrul S o u p e r s p r o m p t und b i l l i g s t . 

4056-60 Hochachtungsvoll o e r R e s t a u r a t e u r . 

Danksagung. 
In unserem namenlosen Schmerze, den wir durch das allzu-

frühe Hinscheiden unserer vielgeliebten guten Gattin, bezw. Mutter , 

Schwester und Schwägerin, der wohlgeborenen h>au 

geb. JTasteiger 

erlitten haben, bitton vsjf, für die rührende Antheilnalime und die 

zahlreiche ehrende Begleitung der theuren Verewigten zur letzten 

Ruhestät te alle F i jmide und Bekannten, den tiefstgefühlten, herz-

lichsten Dank a q r diesem Wege entgegenzunehmen. 

4078 Die t rauernden Hinterbliebenen. 

B e z i r k s - K r a n k e n k a s s e i n M a r k t T i i s s e r . 

Offertausschn 
Bei der Bezirks-Krankenkasse^ilr Markt Tüffer gelangt die Stelle 

eines Kranken-Controlors zur sofortigen Besetzung. 
Mit dieser Stelle ist di» Monatsgehalt von 2 5 fl. vorbunden. 
Bewerber um dipüT'Stelle, welche unbescholten, verlässlich und der 

deutschen und slov^wfcnen Sprache mächtig sein müssen, wollen ihre ent-
sprechend t • I r g t enGesuche bis längstens 31 . Ju l i 1899 bei der Bezirks-
Krankenka<f l r in Markt Tüffer einbringen. 

M a r k t T ü f f e r , am 15. Ju l i 1899. 

Der Obmann: Pau l Bast. 

6 HaMartii , , M r . per Liier 
rkanf t 

G. Stiger. •407k 

empor iu» 

CS- o o r j f A ( H i e r , 
d l l i . XXa. -a .p tp lau . t z S . 

Kkilt.nt unD v^iaufiiebtt: 4)wcui«buc&bnut«in in ttiUL *$eiantn>oniiq>ei ocdniueiKts O t t » lUmorotctntuti, ijrud btt tu »,U>. 

4053—60 

S c h ö n e R c a l i l i i t 
mit Haus- und Wirtyttnaftsjebfiude inb 
Ausmanse von 7 Jocl^wovon 3 Joch scbOuer. 
«-tragbarer ObitgÄtten, da» übrige »ber-
Acker und ist, in der nächsten Nähe 
zweier Congffe Untersteiermarks, ist wegen 
Abreisftp^iswflrdig zu verkaufen. Gefl An-
fragen unt. Nr. 404IJ an die Vcrw. d. »D.W.* 

Grosser Nebenverjlii 
Ca. 800—4o0 Mark^gp»ffTersonen jeden 
Standes ohne Risico monat» 
lich Off. unter „F. l>. !>!•." 
I>?iM!^^ludenau. 4038 

Im SkoIaut'sta Hause ist 
eine schön« t t o h n u n s , gassenseitig,. 
Hioptplkti, mit 3 üftnmern und KQche — 
eint- 1 t o l i n u n k Herrengasse, 2 Zimmer, 
und KQche'per 1. Oktober zo vcrmietheiu 

4065 - 6 1 

Stellagen, 
Glaskästen, Schreibpult, 

Decimalwage etc. 
billig zn verknusen. — Auskunft in» 
Skolaut'schen Hanse. 4064-6^ 

Fahrräder 
»hernimmt zum P u t r e n nnd bedient 
schnell und zufriedenstellend J o M o s 
K u l l e r im Bathhause. 

E h e der Z u k u n f t 
44te Auflage,mit Abbildungen. Zeitgemäßer 
Ratgeber für Ehegatten jeden Stande« und 
Kl Wachsens beiderlei Geschlechtes. Inhalt? 
Ausführliche Besprechungen slmmtL,«elbst 
der schwierigsten Fragen, welche in der 
Ehe vorkommen und Grund zu Sergen und 
Störung des Familienwohl« «geben, resp» 
Mann und Frau von der Reife! an bis turn 
kritischen Alter hin, sowohl vom wissen-
schaftl. wie praktischen Standpunkt au* 
betreffen, sowie Angabe wertvoller, zeit-
gemisser, bisher wenig oder kämm gekannter 
natürlicher und kQnatl. Verbaltungsmasa-
regeln islr -Alle Fälle. Höchst belehrend, 
menschenfreundlich und hochinteressantr 
184 Seiten stark. Preis 30 Kreuzer, Porto 
12 Krytizer extra, wofür geschlossene Sen-
dung. (Auch in österr. oder ung. Marken.). 

J Z a r u b a «fr C o . 
3838—60 

S ü d m a r k -


